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Sonnabend den 15. Juli 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 8. u. 9. (128 u. 129.) Bogen des 5. Abonnem. von 30 Bogen. Berlin Bog. 64. 65. 


Preußen. 

[Teleg aphiſche Depeſche.] Frankfurt a. M., 
12. Juli, 4 uhr Nachmittag. Der Erzher fog 
Johann hat geſtern Abend feinen Einzug gehal⸗ 
ten und heute Morgen in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung ſein Amt feierlich übernommen. So⸗ 
dann hat die Bundes⸗Verſammlung ihre Gewalt 
ihm übergeben. Er eröffnet den ASten den 
Reichstag in Wien und kehrt dann bleibend 
hierher zurück. Camphauſen wird Miniſter⸗ 
Präſident und hat angenommen. (St. Anz.) 


Berlin, 13. Juli. Amtl. Art. des Staats- 
Anz.] Der Staatsminiſter, geheimer Ober-Tribunals⸗ 
Präſident Dr. Bornemann iſt nach Halberſtadt 
abgereiſt. 

Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend 

die Ausſchreibung einer Zwangs: Anleihe. 

E Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc., verordnen, mit Zuſtimmung 
der zur Vereinbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung 
berufenen Verſammlung, was folgt: 

Ku. Verpflichtung zur Zwangs⸗Anleihe. 

Art. 1. Die durch Unſeren Erlaß vom 25. April 
d. J. eröffnete, mit 5 Prozent verzinsliche, freiwillige 
Anleihe wird mit dem 10. Auguſt d. J. geſchloſſen. 
Inſoweit dieſelbe den Betrag von 15 Millionen nicht 
erreicht, wird eine mit 31 Proz. verzinsliche Zwangs⸗ 
Anleihe ausgeſchrieben. 

Art. 2. Zur Zwangsanleihe haben alle Staats⸗ 
angehörige beizutragen, welche ein Vermögen von min⸗ 
deſtens 4000 Rthl. beſitzen. Die Beiträge zur freis 
willigen Anleihe werden jedoch den Darleihern auf ih⸗ 
ren Antheil zur Zwangsanleihe in Anrechnung gebracht. 

Art. 3. Der jederzeit auf volle Zehn Thaler ab⸗ 
zurundende Beitrag beſtimmt ſich bei einem Vermögen 

bis 8,000 Rthl. auf ½ Proz. 


über 8,000 Kthl. bis 12,000 Rthl. auf 50 Proz. 
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5 2. Schätzung des Vermögens. 
Art. 4. Bei Schätzung des Vermögens bleibt nur 
außer Anſatz: 
1) das zum häuslichen Gebrauch dienende Mobiliar, 
) das im Auslande liegende, Inländern gehörige 
Grundeigenthum. 
Art. 5. Die Schulden kommen, ſo weit ſie nicht 
auf dem im Auslande liegenden Grundeigenthum hp: 
Nang. 0 haften, bei Schätzung des Vermögens in 


83 6. Auch Ausländer werden für ihr im In⸗ 
— — Grundeigenthum nach Abzug der da⸗ 
berangeogen a haftenden Schulden zur Anleihe 
. Art. 7. Nach den im Artikel 3 an de 
5 2 angegebenen Sä⸗ 
en auch der zehnfache Betrag des jährlichen Ein⸗ 
brauch aus Beſoldung, Penſion, Leibrente, Nieß⸗ 
ch, ſo wie aus dem Ertrage eines Gewerbes im 


weiteſten Sinne des Worts, gleich anderem Vermögen, 
zur Anleihe herangezogen. Wenn das Zehnfache ſol⸗ 
chen Einkommens in Verbindung mit anderem Ber: 
mögen den Betrag von 4000 Rthl. erreicht oder über⸗ 
fteigt, fo tritt die Verpflichtung, zur Zwangs-Anleihe 
beizutragen, auch in dem Falle ein, daß das erſtere 
oder letztere weniger als 4000 Rthl. beträgt. 

Art. 8. Einkommen aus Beſoldung oder Penſion 
wird ohne Geſtattung irgend eines Abzuges zum zehn⸗ 
fachen Betrage veranſchlagt. Die aus Staatskaſſen 
zahlbare Beſoldung wird hierbei zu dem Betrage, von 
welchem Penſionsbeiträge ftattfinden, ohne Abzug der 
letzteren zur Berechnung gezogen. 

Art. 9. Von dem zehnfachen Betrage der Leib⸗ 
renten werden die Schulden in Abzug gebracht. Von 
Einkommen aus Gewerbe kommen die Betriebs-Aus⸗ 
gaben und die von Schulden zu zahlenden Zinſen, 
nicht aber die Ausgaben für den Hausſtand in Abzug. 
Wer nach dem zehnfachen Betrage des Einkommens 
aus Gewerbe beiträgt, iſt für ſein Gewerbe-Betriebska⸗ 
pital nicht beitragspflichtig. Nur wenn ſich die nach 
dieſem Kapital zu bemeſſende Anleihe-Betheiligung hö⸗ 
her, als nach dem zehnfachen Betrage des Einkommens 
beläuft, tritt die erſtere Art der Abſchätzung ein. 

§ 3. Einzahlung und Verbriefung der Anleihe. 
Art. 10. Die Einzahlung der Anleihe iſt in drei 
i äteſtens 
n 95 1. Oktober 1848, 
am 1. November 1848, 
am 1. December 1848, 
an die Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe oder für deren 
Rechnung an andere, vom Finanz⸗Miniſter zu beſtim⸗ 
mende Kaſſen zu leiſten. — Die Anleihe-Beiträge der 
Staatsdiener können durch Gehalts-Abzüge innerhalb 
längſtens 6 Monate von Feſtſtellung der Beiträge an 
gerechnet, eingezogen werden. — Ueber den Geſammt⸗ 
betrag der von jedem Betheiligten auf die Zwangsan⸗ 
leihe geleiſteten Zahlungen werden von der Staats⸗ 
fhulden- Verwaltung auf den Inhaber lautende Obli⸗ 
gationen ausgefertigt, welche vom Iſten des auf die 
letzte Einzahlung folgenden Monats ab, verzinſet wer⸗ 
den. — Zugleich werden Zins-Coupons auf eine ge⸗ 
wiſſe Reihe von Jahren ausgegeben. 

Art. 11. Die Obligationen über die freiwillige ſo⸗ 
wohl als über die Zwangsanleihe haben in Bezug auf 
pupillariſche und depoſitalmäßige Sicherheit mit den 
Staatsſchuldſcheinen gleiche Rechte. 

Art. 12. Die allmälige Abtragung dieſer Zwangs⸗ 
anleihe erfolgt vom 1. Januar 1850 ab mit jährlich 
1!%, pCt. von deren Geſammtbetrage durch Ankauf 
oder Verlooſung. 

5 4. Formen der Veranlagung und Einziehung. 


Art. 13. Die Grundlage der Anleihe- Vertheilung 
bildet die Selbſt-Angabe der zum Beitrag Verpflichte⸗ 
ten. Die diesfällige Erklärung iſt binnen 14 Tagen 
den dafür vom Finanz⸗Miniſter oder in deſſen Auf⸗ 
trage von der Bezirks⸗ Regierung zu beſtimmenden 
Beamten einzureichen, wozu für Perſonen, welche un⸗ 
ter Vormundſchaft ſtehen, die Vormünder, für Abwe⸗ 
ſende deren Verwalter (Pächter, Miether) verpflich⸗ 
tet ſind. 5 

Art. 14. Zur Prüfung der abgegebenen Erklärun⸗ 
gen treten für jeden Kreis, ſo wie für die zu einem 
Kreisverbande nicht gehörigen Städte eine oder meh⸗ 
rere Kommiſſionen zuſammen, deren Vorſitende. ſo wie 
übrige Mitglieder zur Zahl von mindeſtens 5 vom 
Finanz⸗Miniſter oder der von ihm beauftragten Be⸗ 
hörde zu ernennen ſind. Für größere Städte können 
auch noch Gewerbs⸗Kategorien-Kommiſſionen gebildet 
werden. 


Art. 15. Diejenigen, welche ſich nach dem Ermeſ⸗ 
fen der Kreis: (Stadt-) Kommiſſion der ihnen obliegen⸗ 
gen Verpflichtung zur Anleihe-Betheiligung ganz oder 
theilweiſe entzogen haben, ſind zur Abgabe ihrer Er⸗ 
klärung über den von ihnen zu leiſtenden genügenden 
Beitrag aufzufordern. Bleibt dieſe Aufforderung ohne 
Erfolg oder genügt die eingehende Erklärung nicht, ſo 
hat die Kommiſſion den Beitrag nach eigner Schätzung 
feſtzuſetzen und davon den Beitragspflichtigen zu be⸗ 
nachrichtigen. Gegen dieſe Feſtſetzung kann binnen 
8 Tagen vom Tage des Empfangs der Benachrichti⸗ 
gung ab gerechnet, der Rekurs an die Bezirks⸗-Kom⸗ 
miſſion (Art. 17) ergriffen werden. 


Art. 16. Die Verhandlungen der Kreis: (Stadt-) 
Kommiffionen find der Bezirks-Regierung einzureichen, 
welche danach alsbald die Rollen der Anleihe-Beträge 
aufzuſtellen und den betreffenden Kaſſen zur Einzie⸗ 
bung — nöthigenfalls im Wege der Exekution — 
nach den für direkte Steuern geltenden Vorſchriften 
zuzufertigen hat. Die Einziehung erfolgt ohne Rück⸗ 
ſicht auf eingelegten Rekurs zu den feſtgeſetzten Ter⸗ 
minen, vorbehaltlich der Rückzahlung, in ſo weit der 
Rekurs für begründet befunden wird. 

Art. 17. Zur ſchließlichen Entſcheidung über die 
eingelegten Rekurſe wird für jeden Regierungs⸗Bezirk 
eine Bezirks-Kommiſſion aus Deputirten gebildet, welche 
von den nach dem Geſetz vom 8. April d. J. gewähl⸗ 
ten Wahlmännern jeden Kreiſes und einer jeden zu 
einem Kreisverbande nicht gehörigen Stadt in der durch 
jenes Geſetz beſtimmten Zahl ſo wie unter Beachtung 
der daſelbſt vorgeſchriebenen Formen erwählt werden. 
— Die Wählbarkeit iſt hierbei auf ſolche Eingeſeſſene 
beſchränkt, welche zur Anleihe beigetragen oder beizu⸗ 
tragen ſich bereit erklärt haben und gegen deren ge⸗ 
leiſteten oder angebotenen Beitrag Ausſtellungen bei 
| der Kreis-Kommiſſion nicht erhoben find. Den Wahl: 
männern ift zum Behuf der Wahl bei Eröffnung des 
Termins das Verzeichniß der nach Vorſtehendem wähl⸗ 
baren Perſonen vorzulegen. — In Regierungs⸗Bezir⸗ 
ken, auf welche mehr als 15 Deputirte fallen, können 
zwei Bezirks⸗Kommiſſionen gebildet werden. 

Art. 18. Die Bezirks⸗Kommiſſion wird von der 
Regierung einberufen. Den Vorſitz führt ein vom 
Finanz⸗Miniſter zu ernennender Kommiſſarius, dem 
zum Vortrage ein Beamter beigeordnet werden kann. 
— Weder dem Vorſitzenden noch dem zum Vortrage 
beigeordneten Beamten ſteht ein Stimmrecht zu, mit der 
Ausnahme nur, daß in dem Falle, wenn die Stim⸗ 
men der Kommiſſions⸗ Mitglieder gleichſtehen, die 
Stimme des Vorſitzenden entſcheidet. 


Art. 19. Die Bezirks⸗Kommiſſion iſt befugt, die 
ſpezielle Abſchätzung des Vermögens oder Einkommens 
anzuordnen und zu dieſem Ende Werths⸗Taren auf⸗ 
nehmen oder kaufmänniſche Bücher einſehen zu laſſen. 
Reichen dieſe Mittel nicht aus, ſo kann vom Rekur⸗ 
renten eidesſtattliche Verſicherung gefordert werden. 
Die durch ſolche Ermittelungen entſtehenden Koſten 
fallen dem Rekurrenten zur Laſt, wenn ſein Rekurs 
ganz oder theilweiſe verworfen wird, und werden nö⸗ 
thigenfalls exekutiviſch beigetrieben. Die Kommiſſions⸗ 
Mitglieder ſind in Bezug auf die zu ihrer Kenntniß 
gelangenden Vermögens⸗Verhältniſſe zur Geheimhal⸗ 
tung verpflichtet. 7 


Art. 20. Die Ausführung der Kommiſſions⸗Be⸗ 
ſchlüſſe liegt der Regierung 155 g 1 

Art. 21. Sollte ſich ſpäter ergeben, daß Einzelne 
ſich der Beitragspflicht ganz oder chelweiſe zu ente 
hen gewußt haben, ſo bleibt die nachträgliche Feſtſezung 
Fund Einziehung vorbehalten. 


Art. 22. Der Finanz Minifter ift mit der Aus: 
führung dieſes Geſetzes beauftragt und hat die hierzu 


erforderlichen Inſtruktionen zu erlaſſen. 
Urkundlich u. ſ. w. 
Entwurf eines Geſetzes 
betreffend 
die Erhöhung der Steuer vom Rübenzucker und 
. Branntwein. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung 
der zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗Verfaſ⸗ 
fung berufenen Verſammlung, was folgt: 

Art. 1. Die Steuer von dem im Inlande aus 


Rüben erzeugten Rohzucker, wird nach Maßgabe der 


proviſoriſchen Verordnung vom 18. Juni d. I., vom 


1. September d. J. an, zwei Thaler für den Zoll⸗ 
Centner betragen und mit drei Silbergroſchen von je⸗ 
dem Zoll⸗Centner der zur Zuckerbereitung beſtimmten 


rohen Rüben erhoben werden. 

Art. 2, Die Branntweinſteuer wird in Abände⸗ 
rung der Verordnung vom 16. Juni 1838 für jede 
20 Quart Rauminhalt ſtatt bisher mit zwei Silber⸗ 
groſchen, vom 1. Oktober d. J. ab, mit drei Silber⸗ 
groſchen und von landwirthſchaftlichen Brennereien 
ſtatt bisher mit einem Silbergroſchen acht Pfennigen 


mit zwei Silbergroſchen ſechs Pfennigen erhoben. — 


Wegen der Steuer von der Branntweinbereitung aus 


nichtmehligten Stoffen verbleibt es bei den bisherigen 


Vorſchriften. 


Urt, 3. Der Finanz ⸗ Minifter iſt mit der Aus⸗ 
führung des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. Ur⸗ 


kundlich u. ſ. w. 
[Königliche Botſchaft. 

des Kriminalgerichts. 

feſſoren-Comité's. Mannigfaltiges.) 


tionalverſammlung. 
revolutionären Charakter unſerer Zeit. 


lichen Bewohner berechnet. 


den. 


Verpflichteten aufgehoben: 


1) Die Lehnsherrlichkeit und die lediglich aus derſelben 
entſpringenden ſonſtigen Rechte bei allen Arten von Lehnen, 
mit alleiniger Ausnahme der Thronlehne, das Heimfalls⸗ 
recht und der Anſpruch auf die Regulirung eines Allodiſi⸗ 
kations⸗Zinles, ohne Unterſchied, ob der Staat, moraliſche 
Perſonen oder Privatperſonen die Berechtigten ſind; 2) das 
Eigenthumsrecht des Exrbpän,ters und das Obereigenthum 


des Erbzinsherrn, ſobald der Erbpachtskanon, Erbzins und 


die ſonſtigen Leiſtungen des Erbpächters oder Erbzinsbe⸗ 
figers vollſtändig gegen Entſchädigung in Land oder Kapi⸗ 
uts⸗ oder Grundher⸗ 

ren, Obereigenthümer oder Erbverpächter, zu der Veräuße⸗ 
Ane der a 

i rundſtücke ihre Einwilligung zu ertheilen 
r . Näher⸗ und Retrakt⸗ 
fͤrechte der Mit⸗ 


eigenthümer an den Antheilen der gemeinſchaftlichen Sache, 
welche auch fernerhin in Kraft bleiben; 5) das Recht, einen 
Antheil oder ein beſtimmtes Stück aus einer Verlaſſen⸗ 
oder grundherrlichen Verhältniſſes 

zu fordern, meiſt unter den Namen Sterbefall, Beſt⸗ 
haupt, Kurmede vorkommend; 6) das Recht, von den 
Erben eines Grundbeſitzers das Sterbelehn zu fordern; 
Erbverpäch⸗ 
ter und Guts⸗ oder Grundherren, Beſitzveränderungs-Abga⸗ 
ben irgend einer Art bei Veränderungen in der herrſchenden 
Hand zu erheben, und bei Veränderungen in der dienenden 
and dergleichen Abgaben von Erben in der auf: und ab: 
header Linie von Ehegatten oder Brautleuten, ſowohl 
im Falle der Vererbung, als der Ueberlaffung unter Leben: 
den zu fordern; 8) die aus dem gutes oder grundherrlichen 


tal abgelöſt ſind; 3) das Recht der 
rung, Vererbung, Zerſtückelung oder 


oder zu verſagen; 4) alle Verkaufs-, 
rechte mit alleiniger Ausnahme der Vorkau 


ſchaft vermöge guts⸗ 


7) die Berechtigung der Obereigenthümer, 


Rechte 77 Leiſtungen und Abgaben der Nichtan⸗ 
geſeſſenen, wogegen auch die etwaigen, dafür zu gewähren: 
den Gegenleiſtungen wegfallen; 9) die gewöhnlich unter den 
Benennungen Schutzgeld, Schutzzins, Jurisdiktionszins vor⸗ 
kommenden Beiträge der Angeſeſſenen 10 den Laſten der 
Polizeiverwaltung und Gerichtsbarkeit; 10) die aus der Ge⸗ 
richtsbarkeit entfpringenden Abgaben, welche außer den Ko: 
ſten, deren Erhebung ſich auf die geſetzlich beſtehenden Ge⸗ 
bühren, Taxen gründet, entweder dauernd an Gerichtsper⸗ 
ſonen, oder bei einzelnen gerichtlichen Verhandlungen ent⸗ 
richtet werden, z. B. die Aeg an Gerichtsdiener, die 
Dreidinggelder, Zählgelder, Siegelgelder; 11) der Fleiſch⸗ 
oder Blutzehnt, d. h. die Berechtigung von dem geſammten 
in einer Wirthſchaft geborenen oder aufgezogenen Vieh oder 
von einzelnen Gattungen deſſelben, gewöhnlich das zehnte 
ce Natur oder an deſſen Statt einen Geldbetrag zu 
fordern, desgleichen der Bienenzehnt; 12) die ungemeſſenen 
Dienſte 100 ; en Weſtphalen gehörigen, durch 
den Vertrag vom 29, i 1815 an Preußen gbgerpete: 
nen vormals hannsverſchen Landestheilen; 13) die Jagd⸗ 
dienſte, die Verpflichtung Jagdhunde zu füttern, Jager auf: 
zunehmen und ſonſtige unmittelbar zum Zwecke der J 

e Leiſtungen, Dienſte fe 8 gutsherrlicher 
Gebäude oder ſonſtiger Grund u, dgl. m.; 14) 1 gende 
Leiſtungen und Abgaben: Walpurgisſchoß, grundherrlicher 


Verhandlungen 
Erklärung des Pro⸗ 
Eine 
königliche Botſchaft vom 10ten d. M. bringt „den 
Entwurf eines Geſetzes wegen unentgeltlicher Auf⸗ 
hebung verſchiedener Laſten und Abgaben“ an die Na⸗ 
ni Der tiefe Eingriff deſſelben in die 
Vermögensverhältniſſe beweiſt recht eigentlich für den 
e Es iſt dies 
Geſetz von außerordentlicher Wichtigkeit und nament⸗ 
lich auf die Erleichterung der Laſten der länd⸗ 
Alle hier aufgehobe: 
nen Verhältniſſe können fortan weder durch Willens⸗ 
erklärung, noch durch Verjährung neu begründet wer⸗ 
Doch kann von dem früher bereits Geleiſteten 
eben ſo wenig etwas zurückgefordert werden, als dort, 
wo ſchon eine Ablöſung erfolgt und der Betrag in 
Land, Kapital oder Rente rechtsgültig feſtgeſtellt iſt, 
aus dem gegenwärtigen Geſetz gegen die Feſtſtellung 
ein Einwand hergeleitet werden darf. Folgende Laſten 
und Abgaben werden ohne Entſchädigung Seitens der 


ſechs Deputirte ohne entſcheidende Stimme an den 


Zeit aus dem Chaos von Ideen und Vorſchlägen 
zur Geltung gebracht hätten. ‚ag 
Innern, der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten 


1792 — 

Schoß, Bedegeld, Schäferſteuer, Bienenzins und Wachspacht, 
die unter dem Namen Waſſerlaufszinſen, Waſſerfallzinſen 
vorkommende Beſteuerung der Waſſerkraft der fließenden 
Gewäſſer, die Abgaben zur Ausſtattung von Familienglie⸗ 
dern des Berechtigten, das Recht, die Gänſe der bäuerlichen 
Wirthe berupfen zu laſſen; 15) die auf Grundſtücken haf⸗ 
tende Verpflichtung der Beſitzer, gegen das in der Gegend 
übliche Tagelohn zu arbeiten; 16) die Berechtigung des 
Erbpächters, Erbzins⸗ oder Zinsherrn, den zu entrichtenden 
Kanon zu erhöhen; 17) das Eigenthum der Gutsherren an 
den auf fremden Gärten, Aeckern und Wieſen ſtehenden Ei⸗ 
chen; 18) die unter den Namen Straßengerechtigkeit, Auen⸗ 
recht vorkommende ausſchließliche Befugniß der Gutsherren, 
über die nicht zu den Wegen nöthigen freien Plätze inner⸗ 
halb der Dorflage zu verfügen. 

Auf dem königl. Kriminal⸗Gericht hat am 12ten 
früh vor der Abtheilung für Kapitalverbrechen die öf⸗ 
fentliche Gerichtsverhandlung wegen des am 14. Juni 
gegen das Zeughaus verübte Attentat begonnen. Die 
Verhandlung betrifft für jetzt nur den Thierarzt Urban, 
die Kaufleute Korn und Löwinſohn und den Ma: 
ſchinenbauer Siegeriſt, welche beſchuldigt ſind, das 
Volk zu dem Attentat aufgereizt zu haben. Die Un⸗ 
terſuchung gegen die Perſonen, von welchen das At— 
tentat ſelbſt verübt worden iſt, wird erſt nach einigen 
Wochen zur Entſcheidung gelangen. Da die Zahl der 
zu vernehmenden Zeugen mehr als hundert beträgt, ſo 
werden die jetzigen Verhandlungen mindeſtens drei 
Tage (den 12ten, 13ten und I4ten d. M.) dauern. 
Als Vorſitzender fungirt der Kammergerichts-Rath und 
Landtags-Abgeordnete Haraſſowitz, als Staatsanwalt 
der Kreis⸗Juſtizrath Neumann, als Vertheidiger Dr. 
Stieber, Referendarius Meyen und Wolheim und der 
Dr. Löwinſohn. Der heutige Tag wurde durch das 
Verhör der Angeklagten und die Vernehmung von 
etwa 30 Zeugen, deren Ausſagen meiſtens den obſek⸗ 
tiven Thatbeſtand betrafen, ausgefüllt, und gab zu 
vielfachen, höchſt intereſſanten Erörterungen Veranlaf- 
ſung. So viel hat ſich zur Abwendung eines gegen 
unſere Stadt erhobenen ſchweren Vorwurfes bereits 
herausgeſtellt, daß das Attentat keine gewinnſüch⸗ 
tige Abſicht verfolgt hat, ſondern lediglich politi⸗ 
ſcher Natur geweſen iſt. Theils war die betreffende 
Partei unzufrieden damit, daß das Zeughaus noch 
immer ausſchließlich vom Militair beſetzt war, theils 
wollte man die Volksbewaffnung auch auf die unteren 
Volksklaſſen ausgedehnt wiſſen. Es waren den Ar⸗ 
beitern auch in dieſer Beziehung von den Behörden 
Verſprechungen gemacht, aber nicht erfüllt worden. 
Erſt nachdem das Zeughaus erſtürmt war, kamen un⸗ 
lautere Perſonen hinzu und gaben dem politiſchen Akt 
ohne Schuld der Urheber die Färbung einer gemeinen 
Plünderung. Es ſind bei dem Attentat auf Seiten des 
Volks 2 Perſonen (ein unbeſcholtener Schuhmacher und 
ein allerdings mehrfach beſtrafter Arbeſtsmann) getödtet 
und etwa 3 Perſonen verwundet worden. ingegen 
zählt die Bürgerwehr 22 durch Steinwürfe verwundete 
Perſonen. Die Bürgerwehr hat nicht zuerſt Feuer 
gegeben, ſondern erſt nachdem aus dem Volke ein Pi⸗ 
ſtolenſchuß unb ein Steinhagel gefallen war, haben 3 
Bürgerwehrmänner lein Büchſenmacher mit ſeinen 
beiden Geſellen) Feuer gegeben. Dieſe 3 Wehrmän⸗ 
ner hatten ohne Kommando, aus bloßer perſönlicher 
Nothwehr geſchoſſen. Sie gehörten zu keiner der dort 
kommandirten Abtheilungen, ſondern hatten ſich einer 
ihnen fremden Kompagnie freiwillig angeſchloſſen und 
bildeten, da fie anfangs Niemandem bekannt, mit grü⸗ 
nen Bluſen bekleidet waren, und Todtenkoͤpfe an den 
Mützen trugen, während der ganzen Unterſuchung eine 
räthſelhafte Erſcheinung, bis ſie endlich zuletzt durch 
einen Zufall ermittelt wurden. Eine Kriminalz Unter 
ſuchung wird gegen dieſelben ſchwerlich gerechtfertigt 
erſcheinen. Die Hauptſchuld von dem Rückzuge des 
Hauptmanns v. Natzmer trifft den Lieutenant Te⸗ 
chow, der, nach der Ausſage mehrerer Zeugen, dem 
Herrn v. Natzmer erklärt habe, er ſei ſelbſt Offizier, 
könne die Lage des Herrn v. Natzmer ſehr wohl er⸗ 
meſſen, könne ihm aber als Ehrenmann nur zum 
Rückzuge rathen, da Alles verloren ſei. Das 
traurige Geſchick des Herrn v. Natzmer, der von 
jeder Ordre verlaſſen war, verdient unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wehl noch mehr Theilnahme. Wir werden 
den weiteren Verlauf der Verhandlungen vollſtändig 
mittheilen. Es herrſchte übrigens während derſelben 
die größte Ruhe. Eine ziemlich ſtarke Abtheilung 
Bürgerwehr diente zur Aufrechthaltung der Ordnung. 

Die außerordentlichen Profeſſoren und Privatdozenten 
haben durch ein ſie vertretendes Comité an den Rektor und 
Senat der hieſigen Univerſität ein Schreiben gerichtet, 
worin ſie die Aufforderung des Miniſters ablehnen, durch 


haben nun veranlaßt, daß die Vertreter jener beiden 
Projekte zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung mit 
Kommiſſarien der Regierung eingeladen werden. Dieſe 
Beſprechungen werden heut ihren Anfang nehmen. 
— In welchem Maße ſich die Geſchäfte für die Mi⸗ 
niſter anhäufen, mag der Umſtand beweiſen, daß an 
den Miniſter Gierke in einem einzigen Tage nicht 
weniger als 174 Geſuche eingegangen ſind. — Es iſt 
viel von der ruſſiſchen Note geſprochen worden, welche 
die Räumung Jütlands verlangt, und daraus einen 
Casus belli gemacht haben ſoll. Eine ſolche Note 
iſt, dem Vernehmen nach, wirklich vorhanden, doch 
war die Räumung Jütlands ſchon früher angeordnet, 
und zwar, wie es ſcheint, eben ſo wohl aus ſtrategi⸗ 
ſchen, wie aus politiſchen Gründen. (Voſſ. 3.) 

T Berlin, 13. Juli. (Blick hinter die Cou⸗ 
liſſen in Betreff beider letzten Sitzungen der 
Nationalverfammlung Die Verfafſungs⸗ 
Kommiffion.] Durch die geſtrige Abſtimmung über 
den Jakoby'ſchen Antrag iſt meine Vorausſetzung, daß 
derſelbe den Sturz des Miniſteriums nach ſich ziehen 
könne, factiſch widerlegt worden; denn das Miniſte⸗ 
rium ſcheint feſter als je zu ſtehen. Aber ſo ſcheint 
es auch nur, wie ſich aus dem Berichte über den Her⸗ 
gang der Sache ergeben wird. Zwar hat Hr. Han⸗ 
ſem ann öffentlich erklärt, es ſei ihm ſehr lieb, daß 
dieſe Frage in Beziehung auf die deutſche National⸗ 
Verſammlung endlich einmal zur Sprache gekommen 
und auf die Weiſe, wie geſchehen, entſchieden worden 
ſei; zwar hat Herr Mil de geäußert, daß es mit der dies⸗ 
mal unterliegenden Partei ouf lange Jahre hinaus vorbei 
ſei; aber man es muß wiſſen, wie eine ſo bedeutende 
Majorität entſtand, um jene miniſteriellen Aeußerun⸗ 
gen würdigen zu können. Vorläufig ſei nur fo. viel 
bemerkt, daß die Debatten und das Reſultat derſelben 
eine momentane Zerſplitterung der Linken, beſonders 
aber des linken Centrums zur Folge gehabt haben. 
Schon in den Vorberathungen entſchied ſich ein Theil 
der Linken gegen den erſten Satz des Antrages und 
wollte nur den zweiten aufgenommen wiſſen. Da je⸗ 
doch mit Recht eingewendet wurde, daß die Linke als 
Partei den frankfurter Beſchluß unmöglich billigen 
könne, ohne ihr Prinzip aufzuopfern, ſo wurde der 
erſte Satz beibehalten. Die Linke würde den Antra 
ganz fallen gelaſſen haben, wenn ſich die eine oder di 
andere Fraction des linken Centrums zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Antrage, wie man verſprach, hätte entſchlie⸗ 
ßen können. Dieß geſchah jedoch nicht und ſo hiel⸗ 
ten es die Mitglieder der Linken für einen Ehrenpunkt, 
Deutſchland gegenüber, zu der gegebenen Eröffnung 
des Minifterpräfidenten nicht zu ſchweigen, obgleich fie 
ſehr wohl von ihrer Minorität überzeugt waren. Da⸗ 
gegen hatte die Rodbertus' ſche Fraction des linken 
Centrums beſchloſſen, den ten Satz des Jakoby'ſchen 
Antrags zu einer Cabinetsfrage zu benutzen, und dem: 
gemäß einige Amendements gemacht, welche ſie der 
Rechten mit der Einladung zum Beitritte in Vorſchlag 
brachte. Als dieſe jedoch erklärte, gerade in diefer 
(vorbehaltlich jeder andern!) Frage nicht gegen 
das Miniſterium auftreten zu wollen, fielen die Amen⸗ 
dements, oder ſchrumpften vielmehr in das Arntz ſche 
zuſammen, welches noch ſtark genug ſein ſollte, um 
das Miniſterium zu ſtürzen. Das Reſultat hat. ges 
zeigt, daß daſſelbe nicht einmal zur Abſtimmung ges 
bracht werden konnte; während das Blöm'ſche (links 
mit Vorbehalt) nur deshalb ſo wenig Stimmen erhielt, 
weil die Vertheidiger des urſprünglichen Antrags we⸗ 
gen des Schlußſatzes nicht für daſſelbe ſtimmen konnten 
und ſich demnach ſämmtlich des Abſtimmens enthiel⸗ 
ten. — Die Mitglieder des Miniſteriums waren ih⸗ 
rerſeits in einiger Verlegenheit, wie fie ſich der De⸗ 
batte gegenüber verhalten ſollten, deren Erfolg ihnen 
doch einigermaßen zweifelhaft ſchien. um nun jeden 
Nachtheil, welcher ihnen aus einer zu raſchen Been⸗ 
digung erwachſen konnte, abzuwenden, ergriff man das 
Auskunftsmittel, die Debatten um jeden Preis ſo weit 
hinauszuschieben, daß fie zwei Sitzungen aus füllte; 
denn am Schluſſe der erſten mußte ſich bereits zei⸗ 
gen, auf welche Seite ſich die Majorität wenden 
würde. Daraus läßt ſich die plötzliche und unerwar⸗ 
tete, ziemlich ausführliche, Darlegung der Finanzzus 
191 5 vor dem Beginn der Berathungen erklären! 
das Ministerium gewann zweierlei: 1) Die beabſich⸗ 
tigte Verzögerung, 2) hoffte es durch Hrn. Hanſe⸗ 
mann Vortrag einen guten Eindruck zu machen 
und etwaige, durch Hrn. Jakobp's Antrag veran⸗ 
laßte Mißſtimmungen zu laͤhmen. Der Erfolg hat 
dieſe Taktik vollſtändig gekrönt! Abends nach der 
erſten Sitzung fand nun ein ganzes Gewirre von 
Parteiumtrieben ſtatt. Ein großer Theil der Rech⸗ 
ten, aus excluſiven und ſpezifiſchen Preußen 
aus Oſtpreußen, dem Großh. Poſen, Pommern, Weſt⸗ 
falen) beſtehend, brauchte 2 nicht bearbeitet zu 
werden; wogegen man den Unentſchiedenen, N 
mindeſtens ein Drittel der — — 
mit dem Schreckensgeſpenſte der Republik zu Leibe 
ging, indem man ihnen auf alle erdenkliche Weiſe ein⸗ 


Beſchließungen der bevorrechteten odentlichen Pro: 
feſſoren Theil zu nehmen. 

Es beſtätigt ſich, daß der Kammergerichtsrath 
Sethe zum Chef der vereinigten Staats anwaltſchaft 
für Berlin ernannt worden iſt und dieſe Stellung 
angenommen hat. — Wir haben ſchon früher mitge⸗ 
theilt, daß beſonders zwei Projekte zur Errichtung ei⸗ 
ner ſtädtiſchen Hypothekenbank ſich in neuerer 
Die Miniſterien des Frankfurt auch für Preußen die Republik 
dingung mache. Dies genügte, um ſie entweder ganz 


redete, daß ein verantwortlicher Reichsverweſer zu 
zur Be⸗ 


in die Reihen der Majorität zu treiben, oder wenig⸗ 
ſtens zur Verzichtleiſtung auf ihre Abſtimmung zu 
vermögen. Welcher Gründe man ſich bei dieſer Be⸗ 
arbeitung bedient hat, können Sie aus den Reden der 
Hetren v. Berg, Jungblut und Sydow erſehen, 
denen man das Verdienſt nicht abſprechen kann, ohne 
allen Rückhalt denuncirt zu haben. Während nun fo 
die äußerſte Linke lediglich auf ſich beſchränkt blieb, 
herrſchte im linken Centrum eine wahre Anarchie, in⸗ 
dem ſich die Führer deſſelben, ſämmtlich Miniſter⸗Kan⸗ 
didaten, perſönlich ſo ſchroff als möglich gegenüber⸗ 
ſtanden und einander bezüchtigten, Sonder⸗Intereſſen 
zu verfolgen und auf die Erbſchaft des jetzigen Mini⸗ 
ſteriums zu ſpekuliren. Dies die Gründe der großen 
Majorität und der vielen verweigerten Abſtimmungen, 
zu denen ſich noch Diejenigen geſellten, welche aus 
Furcht den Saal verließen. — In der heutigen Siz⸗ 
zung der Verfaſſungs-Kommiſſion ſoll es wie⸗ 
der einmal ſcharf hergegangen fein, weil ſich die Ab: 
geordneten der öſtlichen und weſtlichen Provinzen ziem⸗ 
lich ſchroff gegenüberſtanden. Dieſe, dem franzöſiſchen 
Centraliſationsſyſtem in Gemeinſchaft mit der Regie⸗ 
rungspartei anhängend, wollen die Selbſtſtändigkeit der 
Gemeindeverwaltung inſofern beſchränkt wiſſen, als die 
Vorſteher der Kreiſe und Gemeinden von der Regie⸗ 
rung ernannt werden ſollen, während jene für die 
Wahl der Vorſteher ſtimmen. Morgen ſoll entſchie⸗ 
den werden, welche Anſicht die überwiegende ſein wird. 
Hoffen wir, daß diesmal der Oſten über den Weſten 
den Sieg davonträgt. Bis jetzt iſt die Beſtimmung 
in den Entwurf aufgenommen worden, daß das Ge 
biet des preußiſchen Staates in Bezirke, Kreiſe 
und Gemeinden eingetheilt wird, deren Grenzen, 
Einrichtungen und Verwaltungsform durch beſondere 
Geſetze näher beſtimmt werden. Die Gemeinden wür⸗ 
den vielleicht 2— 5000, die Kreiſe bis 100,000 und 
die Bezirke 5 — 600,000 Seelen umfaſſen. Die alten 
provinziellen Unterſchiede nebſt den Oberpräſidial- und 
Regierungs⸗Diſtrikten fallen demnach für die Verwal⸗ 
tung weg. Auch hierin zeigten ſich die Rheinländer 
und Weſtfalen ſehr zähe, indem fie das provinzielle 
ewußtſein geſichert wiſſen wollten. Ueber die innern 
und beſondern Angelegenheiten der Bezirke, Kreiſe und 
Gemeinden beſchließen aus gewählten Vertretern beſte⸗ 
hende Verſammlungen, deren Beſchlüſſe durch die Vor⸗ 
ſteher der Bezirke, Kreiſe und Gemeinden ausgeführt 
werden. Herr v. Daniels hat nun noch folgenden 
Zuſatz durchgeſetzt: Das Geſetz wird die Fälle beftim: 
men, in welchen die Beſchlüſſe der Bezirke, Kreiſe und 
Gemeinden die Genehmigung einer höhern Vertretung 
oder der Staatsregierung unterworfen ſind. Dieſer 
Zuſatz hebt die gewährte Autonomie zum Theil wie: 
ber auf. > 
Berlin, 13. Juli. [Camphaufens neue 
ſtes Avancement wirkt günſtig auf die Börfe. 
Des Reichsverweſers Verhältniß zum preu⸗ 
ßiſchen Kabinet ſowie engliſchen und ruſſi⸗ 
ſchen.] Die an W Da ang cn telegraphiſche 
Depeſche, welche die Erhebung amphauſens zum Mi⸗ 
ifterpräfidenten Deutſchlands verkündet, hat auf den 
Stand der Papiere einen ſehr günſtigen Eindruck her⸗ 
vorgebracht. Dieſer Aufſchwung paralyſirte einiger⸗ 
maßen die auffallend niedrigen Courſe aus Paris, 
dort ce del durch die Creirung neuer Papiere 
zum Behuf der Deckung für die Sparkaſſe. Man 
fügt hinzu, daß der Reichsverweſer beſchloſſen habe, 
aus naheliegenden Rückſichten (die Oppoſition wird ſa⸗ 
gen, aus Courtoiſie) ſein Miniſterium hauptſächlich 
aus preußiſchen Notabilitäten zufammenzufegen. Wie 


That i Begriffe, an das Schloßportal angebracht zu 
werden. 

Nachſchrift. Die eugliſche Regierung hat 
ſich bereit erklärt, in Bezug auf Handelstrak⸗ 
tate mit dem dentſchen Nelchsverweſer in Ver⸗ 
bindung zu treten, und dadurch die Anerkennung 

der deutſchen Einheit auszuſprechen. Wie ich 
bdoöre, wird auch Nußland einen eigenen Ge: 
ſaudten bei dem Neichsverweſer beglaubigen; in 
Bezu auf Frankreich iſt die Erledigung dieſer wichti⸗ 
gen Sah noch zweifelhaft. 


Berlin, 13. Juli. [Tagesbericht des Kor⸗ 


tefpondenz-Bureaws.) Zwei Plakate ſammeln 
wieder leſeluſtiges Publikum an den Straßenecken; das 


lakat 


eine 
der 9 


1793 


niffe der Oſtbahn-Arbeiter aus, er fordert die Volks⸗ 
vertreter auf, ſich dieſer Angelegenheit, dem Miniſte⸗ 
rium gegenüber, anzunehmen. — Der „conſtitutionelle 
Klubb“ hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, einen 
Proteſt gegen die von dem Miniſterium letzthin gebrauchte 
Verwahrungs⸗Clauſel (in Betreff des Beſchluſſes der 
Frankfurter National-Verſammlung über die Ernen⸗ 
nung des Erzherzogs Johann zum Reichsverweſer) zu 
erlaſſen und dieſem Proteſte die Form einer Adreſſe 
an die „deutſche National-Verſammlung“ zu geben. 
Es wurde, bevor man zu dieſem Beſchluſſe kam, leb— 
haft debattirt. Man ſah darin zum Theil ein Auf: 
greifen des von Jakoby in der Kammer geſtellten An⸗ 
trages und mehre Redner, die in dieſem Antrage (ganz 
wie in der National⸗Verſammlung) verſteckte republika⸗ 
niſche Tendenzen finden wollten, wünſchten, daß man 
die ganze Sache fallen laſſe. R. Prutz warnte jedoch 
vor „ſolcher Jeſuitenriecherei“ und ſetzte den Antrag 
durch. — Es finden heute hier (in 3 Abtheilungen 
getheilt) Schullehrer-Verſammlungen ſtatt, in welchen 
ſich die Debatte um die Stellung der Schule zur 
Kirche und Staat bewegt; in zwei derſelben iſt man 
bis jetzt noch zu keinem Reſultate gekommen, 
in der einen hat man ſich dahin ausgeſpro⸗ 
gen: daß die Schule nicht allein unabhängig von der 
Kirche ſein müſſe, ſondern daß auch zur Wahrung 
der Lehrfreiheit die Schule nicht Staatsanftalt fein 
dürfe. — Der Handwerkerverein hat in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung beſchloſſen, zur Entſcheidung über Streit⸗ 
fragen unter einzelnen Mitgliedern Kommiſſionen aus 
feiner Mitte niederzuſetzen; — man beabfichtigt hier⸗ 
durch, Geſchworne für die Zukunft heranzubilden. — 
Gleichſam als eine Widerlegung der Rcichenbachſchen 
Rede in der geſtrigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung wird heut viel erzählt, daß der Reichsverweſer 
Erzherzog Johann auf alle Emolumente verzichtet habe. 
Andererſeit findet ein unverbürgtes Gerücht, daß einige 
kleinere deutſche Staaten gegen die Wahl des Erzher⸗ 
zogs Johann Proteſt eingelegt hätten, bei Vielen 
Glauben. — Die Zahl der der Verfaſſungs-Kommiſ⸗ 
ſion von allen Seiten zugehenden Verfaſſungs-Ent⸗ 


würfe, zum Theil der abenteuerlichſten Art, ſoll un⸗ 
Allein aus Berlin ſind ihr gegen 50 


glaublich ſein. 
zur Prüfung überreicht worden. Wegen der genauen 
Präciſirung einiger für ein Verfaſſungswerk unſerer 
Zeit beſonders wichtiger Grundbeſtimmung wird, wie 
wir hören, dem von Dr. Kletke vorgelegten, auch durch 
den Buchhandel veröffentlichten Entwurf mehr als ge— 
wöhnliche Beachtung geſchenkt. — Für die Geſetzge⸗ 
bung zur Reorganiſation des Heerweſens ſind einige 
Stabsoffiziere mit Darlegung und Entwickelung von 
Vorſchlägen beauftragt. Dieſem Auftrage haben bis 
jetzt der Major Hinderſin und der Hauptmann Zim⸗ 
mermann (vom General⸗Stabe) genügt. Ihre Arbei⸗ 
ten find als Manuſkript gedruckt. — Der ehema⸗ 
lige Staats⸗Miniſter von Kamptz hat auf die an die 
hohen Staatsbeamten gerichtete Aufforderung, die von 
ihnen für wiſſenſchaftliche Arbeiten erhobenen Hono⸗ 
rare auf den Altar des Vaterlandes niederzulegen, den 
Nachweis geführt, daß er, ſo weit er überhaupt ſich 
Honorar habe zahlen laſſen, daſſelbe niemals für ſich 
behalten habe. Herr v. Kamptz hat für die Redak⸗ 
tion der Jahrbücher für Preußiſche Geſetzgebung und 
Rechtswiſſenſchaft (65 Bände, ſeit 1812 — 1845) ein 
Honorar von 40,000 Thaler bezogen und den ganzen 
Betrag an die Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abge: 
führt. Ebenſo hat derſelbe 7160 Thaler für die 
Herausgabe der Annalen der preußiſchen inneren 
Staats⸗Verwaltung (23 Bände, 1817—39) zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken verwendet. — Die hieſige demokra⸗ 
tiſche Partei beabſichtigt, die Streitfrage über Ein⸗ 
oder Zweikammer⸗Syſtem zum Gegenſtande einer öf⸗ 
fentlichen Disputation zu machen. Es ſoll zu dieſem 
Zwecke eine Volksverſammlung angeſetzt und an die 
Anhänger des Zweikammer-Syſtems eine Einladung 
zur Theilnahme und zur öffentlichen Vertretung ihrer 
Anſichten erlaſſen werden. — Der Prozeß gegen den 
Thieratzt Urban und Genoſſen iſt bis jetzt noch nicht 
beendet. Das Zeugenverhör wird wahrſcheinlich erſt 
morgen geſchloſſen werden. Unter den vernommenen 
Zeugen befand ſich auch Profeſſor v. Henning. Der⸗ 
ſelbe bekundete: Am Abend des Angriffs auf das 
Zeughans gehört zu haben, wie Urban das 
Volk in einer Rede gegen die militäriſche Beſatzung 
des Zeughauſes aufgereizt, Korn dagegen erklärt 
habe, das Volk ſei zu ſchwach, man müſſe 
die Bürgerwehr auffordern, das Militär heraus⸗ 
zutreiben. Als Korn hierauf bemerklich machte: der 
Zeuge gehöre dem Preußen⸗Verein an, der ſich das 
Denunciren zum Geſchäft gemacht habe, erwiderte Hr. 
v. H., daß er nicht dem Preußen ⸗, ſondern dem pa⸗ 
triotiſchen Vereine angehöre, ſich jedoch ſelbſt den Be⸗ 
ruf auferlegt habe, ſogenannte politiſche Verbrechen, 
wie er auch von ihnen Kenntniß erhalten möge, zur 
Anzeige zu bringen. — Nach den bisherigen Zeu⸗ 
gen⸗Ausſagen hat ſich die Sache für die Angeklagten 
ziemlich günſtig geſtaltet. Es hat ſich namentlich her⸗ 
aa daß das Preisgeben des Zeughauſes und 
der Abzug des Militairs aus demſelben durch die Vor⸗ 
ſpiegelungen des Lieutenants Techow bewirkt iſt. Der 


Preußen gewählten Abgeordneten zu der 
tonal ⸗Verſammlung nicht einen Momen 


Letztere iſt durch das Kriegsgericht zu lebenswierigem, 
der Hauptmann v. Natzmer zu 20jährigem Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt. — Ein Mitglied der Bürgerwehr 
iſt neulich, weil es geäußert hatte, es werde von ſei⸗ 
ner Waffe gegen das Volk keinen Gebrauch machen, 
von der Bürgerwehr ausgeſchloſſen worden. Der Ex⸗ 
cludirte, ein hieſiger Tiſchlermeiſter, iſt ein Bruder des 
Dr. Arnold Ruge. — Trotz der ſehr niedrigen Courſe 
aus Paris war unſere Börſe ziemlich animirt und die 
Courſe im Steigen. 

[Das Miniſterium und die Staatsan- 
walte.] Die Danziger Zeitung läßt ſich aus Königs⸗ 
berg Folgendes melden: „In Betreff der Hrn. Staats⸗ 
anwalte Temme und Kirchmann werden aus Til⸗ 
ſit, dem früheren Aufenthaltsorte des erſteren, woſelbſt 
derſelbe längere Zeit ſeinen Wirkungskreis hatte, und 
ſehr in Anſehen und Beliebtheit ſtand, folgende inte⸗ 
reſſante und authentiſche Details gemeldet: Das 
Staatsminiſterium, bei dem die Anſicht Platz gegriffen, 
daß der, namentlich in der jetzigen Zeit ſchwierige Po⸗ 
ſten eines Staatsanwaltes nicht füglich von einem 
Abgeordneten ausreichend verwaltet werden könne, daß 
es ferner „einen ſehr üblen Eindruck mache,“ wenn 
man die beiden Staatsanwalte ſtets auf den Bänken 
der äußerſten Linken und gegen das Miniſterium 
ſtimmend, anträfe, hatte denſelben durch den Juſtiz⸗ 
miniſter Märker die „Aufforderung“ zukommen laſſen, 
„freiwillig“ einen Urlaub für die Dauer der Sitzun⸗ 
gen nachzuſuchen. Als beide ſich deſſen weigerten, 
wurde ihnen zunächſt ein „Chefpräſidium,“ ſodann ein 
„unfreiwilliger Urlaub“, und als beide Mittel nichts 
fruchteten, endlich gänzliche „Entlaſſung“ aus dem 
Staatsdienſte in Ausſicht geſtellt. Dieſelbe wäre auch 
wahrſcheinlich erfolgt, wenn nicht das Staatsminiſte⸗ 
rium durch den früheren Miniſter Auerswald von der 
allgemeinen Entrüſtung, die ſich bein Empfang dieſer 
Nachricht in der Kammer kundgegeben, ſchleunigſt be⸗ 
nachrichtigt, ſeine Abſichten geändert, und weitere Maß⸗ 
nahmen gegen die Staatsanwalte „vorläufig“ ausge⸗ 
ſetzt hätte. Man iſt natürlich auf den Ausgang der 
Sache geſpannt, und ſieht zunächſt einer ſcharfen 
Interpellation des Miniſteriums Seitens der Linken 
entgegen. 

6 Stettin, 11. Juli. Zündnadel⸗Gewehre. 
Prinz von Preußen. Vereinigung Reactio: 
närer.] In der vorigen Woche find die ſchon vielfach 
bei der Zeughaus-Affaire beſprochenen Zündnadelgewehre 
für die hier in Garniſon liegenden zwei Füſilierbatail⸗ 
lone angekommen. Es ſind gezogene Flinten, die von 
hinten geladen werden, und Spitzkugeln ſchießen. Die 
Einrichtung zum Laden iſt ſo bequem, daß ein Soldat 


ſiebenmal in einer Minute laden und abfeuern muß, 
wobei nur die Schwierigkeit bleibt, den Lauf ſo ſchnell 


wieder abzukühlen. Offiziere, die bei dem Probieren 


zugegen waren, verſicherten uns, die Gewehre ſchießen 
ſo ſicher, daß ſelbſt nur mittelmäßige Schützen eine 
Scheibe von Mannsbreite auf 600 Schritt nur ſehr 
ſelten gefehlt hätten. Bei den Verſuchen nach der Ko⸗ 


lonnenſcheibe auf 1000 Schritt ergeben ſich 35 pCt. 
Treffer. Artillerie möchte gegen eine ſo bewaffnete In⸗ 
fanterie gar Nichts ausrichten, da die Kanoniere nie⸗ 
dergeſchoſſen fein würden, ehe fie einmal abgeprogt 
haben könnten. — Der Prinz von Preußen wird den unferer 
Stadt zugedachten Beſuch wahrſcheinlich aufgeben. — Ge; 
ſtern fand hier im Hotel de Prüffe eine Verbrüderung 
ſämmtlicher Kenſtitutlonellen, d. h. Reaktionäre der 
Provinz, ſtatt, in Folge einer Aufforderung des kon⸗ 
ſtitutionellen Klubbs in Regenwalde. Sehr bezeichnend 
iſt der Umſtand, daß man den Mitgliedern des hieſi⸗ 
gen konſtitutionellen Klubs, der unverkennbar demo⸗ 
kratiſche Tendenzen verfolgt, den Zutritt verweigerte 
Aus Berlin hatten ſich Deputirte des berüchtigten pa⸗ 
triotiſchen und Preußenvereins eingefunden, unter ſh⸗ 
nen Bülow⸗Cummerow mit einem energiſchen Proteſte 
gegen die Berliner Vereinbarungs⸗Verſammlung. Der 
größte Theil der Herren hatte ſchon einige Tage vor⸗ 
her zu Nauen an einer Verſammlung ähnlichen Zweckes 
Theil genommen. Hier wurde unter Anderen ein ge⸗ 
druckter Aufruf an alle braven Preußen unter die An⸗ 
weſenden vertheilt, mit Wort und That, wo ſie ſtün⸗ 
den und gingen, gegen die Beſchlüſſe der Frankfurter 
National-Verſammlung zu proteſtiren, denn fie habe 
das Unerhörte gethan, die Fürſten abgeſetzt 
und die Republik erklärt! Leider haben wir den 
Verfaſſer dieſes revolutionairen Machwerks nicht in 
Erfahrung bringen können. 

772 Wa Juli. [Die Einverleibung des 
deutſchen Theils des Großherzogthums an 
Deutſchland.] Man wartet hier noch immer mit 
großer Spannung auf das Reſultat der Berathung 
85 Sn one derlammlung in Frankfurt über 
die Einverleibung des deutſchen ils er Pros 
vinz an Deutſchland. W e 


a Iſt das Urtheil hierüber, wie 
wir feſt vertrauen, erſt zu unſeren Safe ae 


dann dürfte auch die Entſendung der von den Dentſch⸗ 


e 


rückgewieſen werden. Denn fo wie die Sachen ſetzt 
ſtehen, ſind viele Tauſende von Deutſchpreußen aus 
hieſiger Provinz in Berlin nicht vertreten, und da dieſe 


ihre feierlichen Proteſte gegen polnifche Abgeordnete 
dem Staatsminiſterium eingereicht haben: ſo kann auch 
das in der Berathung begriffene neue Staatsgrund⸗ 
geſetz für ſie keine bindende Kraft haben. Eine trau⸗ 
rige Wahrheit, die um ſo ſchmerzlicher iſt, als die 
Prüfungs⸗Kommiſſionen, denen es oblag, die wohlbe⸗ 
gründeten Protefte zu unterſuchen und den Proteſtiren⸗ 
den gerecht zu werden, mit beiſpielloſer Leichtigkeit über 
diefelben hinweggeſchlüpft find. Zum Beweiſe führen 
wir einen Kreis an, in welchen Polrn zu Deutſchen 
ſich etwa verhalten, wie 7 zu 6. Ein polniſcher Rit⸗ 
tergutsbeſitzer und ein katholiſcher Probſt erhielten die 
Majorität der Stimmen. Die Deutſchen proteſtirten 
feierlich, doch vergebens dagegen. Allein werden dieſe 
Polen wohl der Deutſchen Anträge zu den ihrigen 
machen und ſie mit Wärme und Energie verfolgen, 
wenn ihnen aufgegeben wird, den vielfach gedrückten 
kleineren Landwirth durch Befreiung von mancherlei 
nicht mehr zu rechtfertigenden Laſten zu heben und na⸗ 
mentlich den gänzlich preisgegebenen Dreſchgärtnern zu 
Rechten wieder zu verhelfen, welche eine frühere Zeit 
ihnen freudig ließ, und um die ſie blos der leider auch 
hier ſo vielfach betriebene Güterwucher betrog? Solcher 
Fragen kann man ungemein Viele aufſtellen, wenn 
man die Mängel, unter denen wir ſeufzen, noch weiter 
verfolgt. Aus dieſem Grunde aber müſſen wir laut 
und öffentlich zur Gerechtigkeit rufen und können nicht 
eher ſchweigen und das werdende Conſtitutions⸗Geſetz 
nicht eher anerkennen, als bis auch wir Deutſche un⸗ 
ſere Vertreter bei einer Berathung betheiligt wiſſen, 
welche, wie wir ſehen, ſich nicht hierauf allein beſchränkt, 
ſondern noch tauſend andere Lebensfragen erörtert. 

* Poſen, 13. Juli. Konfiskation. Aus: 
lieferung.] Geſtern ſind hier bei dem Buchdrucker 
und Buchhändler Reyzner durch den Polizei⸗Inſpektor 
Zillmann 9 Heſchen „Piesni i piosneczki narodowe“ 
(„National⸗Lieder und Liedchen“) in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Die uns vorliegenden 8 erſten Hefte 
dieſer vom Reyzner aus Spekulation veranſtalteten 
Liederſammlung enthalten ältere — auf die neueren 
Zuſtände nicht Bezug habende Lieder und Hymnen ꝛc. 
zum Theil aus dem Jahre 1830 und der Revolution 
unter Kosciuszko, auch Ueberſetzungen deutſcher Lieder, 
wie z. B.: „Vater ich rufe dich,“ von Körner, und 
dann: „denkſt du daran, mein tapferer Lagienka,“ 
eine Hymne auf den heiligen Adelbert, die alljährlich 
in den Kirchen geſungen wird, andere alte Hymnen 
und Gebete von Boguslawski, aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert, und eine Idylle: „Laura und Philon,“ von 
Karpinski, Piecen, die zum Theil ſchon hundertmal 
unter preußiſcher Cenſur gedruckt ſind. Einige der 
National⸗Lieder find allerdings keine Loblieder auf die 
Deutſchen. — Von Pogorzelice aus ſind kürzlich ſieben 
im Königreich Polen anſäßige, während der Bewegung 
nach Preußen übergetretene Deutſche durch den Führer 
der öten Kompagnie des Tten Regiments, Pelkowski, 
zwiſchen Tarnow und Peiſern den Koſaken aus 
geliefert worden. Dieſe ſieben Perſonen (unter ans 


deren die Gebrüder Eichhaus und ein gewiſſer Franke) 


waren in Nalibobry bei Wszemborz in einer Scheuer 
durch den Unteroffizier Gaſiorowski verhaftet, zuerſt 
nach Pogorzelice, dann nach Neuſtadt a./ W. und von 
dort zurückgeführt, um durch ein vom Unteroffizier 
Tſchech (genannt Kaiſertreu) befehligtes Kommando an 
Rußland ausgeliefert zu werden. Dort wurden ſie 
ſofort in Ketten gelegt und nach Kolo transpor⸗ 
tirt. Es wurden uns dergleichen Fälle ſchon öfter 
mitgetheilt, allein da die Angaben nicht beſtimmt ge⸗ 
nug waren, unterließen wir deren Mittheilung, dieſer 
Fall, der verbürgt wird, dürfte jedoch Beachtung 
verdienen. 

Tilſit, 7. Juli. (Bewegungen der ruſſi— 
ſcher Truppen.] Die ruſſiſchen Truppen, welche 
ſich in der Gegend von Polangen bis Georgenburg in 
neuerer Zeit zuſammenzogen, haben ſich theils über 
Kowno nach Polen, theils weiter nach Süden bewegt; 
die Grenze iſt gegenwärtig nicht auffallend ſtark be⸗ 
ſetzt. Wie es heißt, ſoll eine Abmachung wegen 
Transportfuhren bis tief in Rußland hinein, und 
ſelbſt im ganzen Königreiche Polen ſtattfinden. 

- (Königsb. Z.) 

Aus Thüringen, 9. Juli. [Minifter Han: 
ſemann ein Freund franzöſiſcher Inſtitu— 
tionen.] Der Finanzminiſter Hanſemann wird bei 
den Regierungen die Abtheilungen für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten aufheben. An deren Stelle 
werden an einzelnen Orten der Provinz in jedem Re⸗ 
gierungsbezirk zwei bis drei Domainen- und eben ſo 
viel Forſt⸗Direktoren eingeführt, welche iſolirt ſtehen 
und alle Befugniſſe der Regierungen haben. Sie er⸗ 
halten 12—1800 Rthl. Gehalt, 500 Rthl. Equipa⸗ 
gengelder, 500 Rthl. Bureaukoſten und bekommen 
noch das nöthige Perſonal an Sekretären und Kalku⸗ 
latoren auf Staatskoſten. — Sie find unbedingt ab⸗ 
fegbar, weil, wie man ſagt, Herr Hanſemann die 
Stärke der Miniſter vorzüglich in der Abſetzbarkeit der 
Beamten finden ſoll. — Wir werden uns alſo bald 
wieder in dem franzöſiſchen Himmelreich befinden! — 
Folgen dieſer Maßregel ſind: 1) Beſtechlichkeit der 
Beamten; 2) Druck der Verwalteten. — Man gehe 


nur in die ſächſiſchen Herzogthümer, um zu erfahren, 
wie einſeitig dort die ſogenannten Kammern gewirth⸗ 
ſchaftet haben, welche Domainen und Forſten verwaltet; 
und doch beſtanden dieſe noch aus Kollegien! — Hr. 
Hanſemann war Lehrling und Diener in dem Detail⸗ 
Geſchäft des Bürgermeiſter Schwenger zu Rheda; 
dieſer war zugleich Maire und Hr. Hanſemann Mairie⸗ 
Sekretair, — daher feine große Vorliebe für franzö⸗ 
ſiſche Adminiſtration. (Magdeb. 3.) 


Krieg mit Dänemark. 

Kiel, 11. Juli. Die Waffenſtillſtands- und Frie⸗ 
densgerüchte entbehren noch immer der Beſtätigung 
und lauten ſo verſchieden, ja werden faſt täglich ſo 
verändert, daß es nicht der Mühe werth iſt, ſie alle 
aufzuzählen. Gewiß iſt nur, daß unſer diplomatiſcher 
Agent in Berlin, Juſtizrath Schleiden, mit einem Ad⸗ 
jutanten des Königs von Preußen, Grafen Münſter, 
Sonnabend in Rendsburg angekommen, daß dort ſo⸗ 
fort Verhandlungen mit der proviſoriſchen Regierung 
ftattgefunden haben, und dieſe Herren vorgeſtern mit 
dem Präſidenten Beſeler ins Hauptquartier gereiſt 
ſind. Die zuverläſſigſten Nachrichten ſagen, daß der 
nahe Beſchluß eines längeren Waffenſtillſtandes zum 
Zweck der Friedenspräliminarien bevorſtehe, und viel⸗ 
leicht hat jene Deputation nur zum Zweck, den Bun⸗ 
desfeldherrn zu einem vorläufigen Waffenſtillſtand zu 
veranlaſſen, bis der definitive vom Reichsverweſer ab⸗ 
geſchloſſen werden kann. — Aus den neueſten Berich⸗ 
ten aus Nordſchleswig ergiebt ſich, daß der Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen Deutſchland und Däne- 
mark, von welchem während der letzten Tage ſo viel— 
fach die Rede geweſen iſt, nicht in Berlin und Kopen⸗ 
hagen, ſondern zwiſchen den Befehlshabern der einan⸗ 
der gegenüberſtehenden Heere abgeſchloſſen werden ſoll,“) 
und daß, wie authentiſche Mittheilungen vom 9. er: 
warten laſſen, der Abſchluß in einigen Tagen ſtattfin⸗ 
den wird. (Börſenhalle.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 12. Juli. [Sitzung der 
deutſchen Bundes verſammlung am 1 1. Juli.) 
Der Präſidial-Geſandte theilt der Bundes-Verſammlung 
folgendes Schreiben des Reichsverweſers, Erzherzogs 
Johann, mit: 

„Herr Präſident Ritter von Schmerling! Ich habe 
Ihnen meinen aufrichtigen Dank für die Eröffnung zu bethä⸗ 
tigen, welche Sie unter dem 29. Juni, Namens der deut⸗ 
ſchen Bundes-Verſammlung an mich haben ergehen laſſen, 
und Sie zu erſuchen, der Vertreter dieſes meines Gefühls 
bei der hohen Verſammlung ſein zu wollen. — Das Ver⸗ 
trauen, mit welchem ſämmtliche deutfche Regierungen, Zeu⸗ 
gen der ihren Bevollmächtigten zu Frankfurt gegebenen Er⸗ 
mächtigungen, meine Perſon beehren, und auf deſſen Aus⸗ 
druck ich den entſchiedenſten Werth gelegt habe, erhebt und 
ſtärkt mich bei Antritt des ſchweren Berufs, den in ſchönem 
Einklange Deutſchlands Fürſten und Deutſchlands Völker 
mir zuweiſen. — Sollte es mir glücken, während der Zeit 
meiner Amtsführung dazu beitragen zu können, daß der 
Grund gelegt werde zu einem im Innern einigen und nach 
außen ſtarken Deutſchland, und daß nur Erinnerungen des 
moraliſchen und materiellen Friedens und ſchöner Eintracht 
in allen Gauen unſeres theuren und großen Geſammtvater⸗ 
landes ſich an meine Reichsverweſung knüpfen, — ſo werde 
ich den Tag als den ſchönſten meines Lebens anſehen, an 
welchem ſie anzunehmen ich nicht ohne ſchweren Kampf im 
Hinblick auf meine mangelhaften Kräfte mich entſchloſſen 
habe. Empfangen Sie, Herr Präſident, für ſich und Ihre 
ſämmtlichen Herren Kollegen im Bundestage die Verſiche⸗ 
rung meiner aufrichtigen Hochachtung. Wien, 6. Juli 1848. 

x (gez.) Johann.“ 

Durch zwei Schreiben des Präfidirenden der Na: 
tional⸗Verſammlung werden der Bundesverſammlung 
die Beſchlüſſe der National⸗-Verſammlung vom 1. Juli 
hinſichtlich der Friedensſtörung in Böhmen und der 
von dem Bundestage deshalb bereits getroffenen Ein⸗ 
leitungen, ferner hinſichtlich der Aufforderung an die 
kaiſerlich öſterreichiſche Regierung, die rückſtändigen 
Wahlen zur Nationalverſammlung in Böhmen unver⸗ 
züglich anzuordnen, und die weiteren hierauf Bezug 
habenden Anordnungen zu treffen, mitgetheilt. Es wird 
beſchloſſen, die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung hier— 
von in Kenntniß zu ſetzen. 

Frankfurt a. M., 10. Juli. Oeſterreicher 
und Preußen in Mainz. Sitzung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung.] So eben erfahren wir, daß 
die öſterreichiſchen und preußiſchen Soldaten in Mainz 
auf einander ſchlagen und ſchießen, weil dieſe den 
Prinzen von Preußen auf Koſten Johanns von Oeſter⸗ 
reich, und jene Johann von Oeſterreich auf Koſten des 
Prinzen von Preußen lobpreiſen. Ein neuer Beweis 
von deutſcher Einheit. — In der National⸗Verſamm⸗ 
lung wird wegen des ſchmählichen Friedensgecüchtes 
mit Dänemark unerwartet von Dunker eine Interpel⸗ 
lation gemacht. Iſt es möglich? Schleswig will durch 
und durch deutſch ſein und bleiben, mit Dänemark 
nichts mehr zu thun haben, die Schleswiger verlangen 
es, ganz Deutſchland verlangt es, unſere beſten Kräfte 
haben dafür begeiſtert geſtritten, gelitten und geblutet, 
und der Beſiegte foll von unferm Siege profitiren— 
Clauſſen aus Schleswig tritt entſchieden in die Schran⸗ 
ken, er will weder einen Waffenſtillſtand unter ſchmach⸗ 


) Sehr unwahrſcheinlich. Wir werden hierüber wohl nicht 

cher etwas Sicheres erfahren, als bis es den Kaen 
ten belieben wird, die fo ſehr erſehnten Auffchlüffe zu 
geben. Alſo Geduld! Red. 


vollen Bedingungen, noch einen ſolchen Frieden. Die 
Ehre Deutſchlands muß gewahrt werden. Dänemark 
hat ſein Recht verwirkt durch ſeinen hochverrätheriſchen 
Akt, die Grundrechte der zwei Herzogthümer zu zer⸗ 
reißen. 
ſchen Bunde und überzieht ihn mit Krieg, er iſt ein 
Empörer, ein Hochverräther und muß als ſolcher zu 
Gerichte gezogen und beſtraft werden. Entweder Dä⸗ 
nemark muß ſein Recht auf die Herzogthümer aufge⸗ 
ben oder Deutſchland, ein Mittelweg iſt nicht möglich. 
Der Redner lieſt einige Artikel aus däniſchen Blät⸗ 
tern wider den Willen der Rechten. In Däne⸗ 
mark erwartet man, daß die Reaktion in der Pauls⸗ 
kirche zum Nachtheil für die zwei Herzogthümer ent⸗ 
ſcheiden werde. — Wurm ſpricht in demſelben Sinne 
und vom Elend der deutſchen Küſten und Schiffahrt. 


Der König von Dänemark ſteht unterm deut⸗ 


Laßt nicht die Ehre Deutſchlands, nicht unſere eigenen 


Beſchlüſſe zu Schanden werden! — Vogt citirt das 
Schreiben eines preußiſchen Geſchaͤftsträgers, welches 
verräth, daß Preußen für die Anſprüche des Königs 
von Dänemark den Krieg führe und gegen das Phan⸗ 
tom einer nordalbingiſchen Republik. 
daß die ſiegreichen Waffen Preußens ſich für ſolche 
Sache befleckt haben... (Zur Ordnung — zur 
Ordnung! herunter!) — Präſident ruft ihn erbittert 
zur Ordnung. — Er rügt auch die ſeparatiſtiſchen 
Tendenzen Preußens — es habe in der National⸗ 
Verſammlung von Berlin den Reichsverweſer zwar 
anerkannt, aber nicht in all feiner Machtvollkommen⸗ 
heit. Auch andere Regierungen haben unſere Rechte 
und Befugniſſe nicht ganz anerkennen wollen. Ich 
ſagte vor einigen Wochen, die Ehre Deutſchlands 
wird verſchieden aufgefaßt, heute haben wir den Be⸗ 
weis davon. — Jordan beantragt die Aufnahme 
Schleswigs in den deutſchen Bund durch Akklamation. 
— Vincke befürchtet Nichts, ermahnt, den Feind nicht 
zu ſchelten und zu ſchimpfen (der uns aber alle Tage 
mit Hohn überſchüttet). — Die Sitzung wird nach 
motivirter Tagesordnung um 1 Uhr geſchloſſen. 
(Den Beſchluß haben wir bereits in der geſtrigen Zei⸗ 
tungsnummer mitgetheilt.) 

Dresden, 11. Juli. [Eine Aeußerung des 
Reichsverweſers.] In der heutigen Sitzung der er⸗ 
ſten Kammer theilte der Präſident, ſo viel ihm im 
Gedächtniß geblieben, die Anſprache mit, welche der 
Reichs verweſer, Erzherzog Johann, bei feiner geſtrigen 
Anweſenheit hierſelbſt an die ihm vorgeſtellten Direk⸗ 
torien der beiden Kammern gerichtet habe. Hiernach 
hätte der Reichsverweſer ungefähr folgende Worte ge⸗ 
ſprochen: Als ihm die Kunde geworden, daß er er⸗ 
wählt fei zu dieſem hochwichtigen Amte, habe er ſich 
die Frage geſtellt, ob es auch wohlgethan ſei, daſſelbe 
bei ſeinem ſo hohen Alter anzunehmen. Nach reiflicher 
Ueberlegung habe er jedoch die Frage bejahen zu müſ⸗ 
ſen geglaubt, hauptſächlich deswegen, weil in ſo außer⸗ 
ordentlichen Zeiten wie die gegenwärtigen kein Bürger 
ſich feiner Pflicht entziehen ſolle, fo ſchwer ſie ihm 
auch ſcheinen möge. Aufgefordert, das hohe Amt zu 
übernehmen, habe er das frohe Bewußtſein, daß das 
ſchöne Werk, Deutſchland zu Größe und Anſehen zu 
bringen, unter den vorhandenen Garantien ſicher ges 
lingen werde. Dieſe Garantien lägen zunächſt in dem 
National» Charakter der Deutſchen, in dem Wiſſen, 
der Kraft, der Gemüthlichkeit, dem Fleiße und dem 
Muthe dieſer edlen Nation; geſtützt auf ſolche Eigen⸗ 
ſchaften könne derſelben eine große Zukunft erblühen. 
Eine fernere Garantie liege in der geographiſchen Lage 
des deutſchen Vaterlandes im Mittelpunkte von Euro⸗ 
pa. Die Natur ſcheine Deutſchland zum Kern dieſes 
Welttheils beſtimmt zu haben, die Nutur lehre aber, 
daß der Kern das Edelſte eines jeden Organismus ſei. 
Gewiß habe die Vorſehung dem deutſchen Lande nicht 
ohne Grund eine ſolche Stellung angewieſen. Er 
baue bei ſeiner hohen Miſſion vor Allem auf die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung und auf die ſtändiſchen Kam⸗ 
mern der einzelnen Länder und ſomit auch auf die 
ſächſiſchen. Vereint mit dieſen Korporationen werde 
es gelingen, das ſchöne Ziel glücklich zu erreichen: 
Die Einheit, die Freiheit und die Größe Deutſchlands. 

(D. A. 3.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 13. Juli. Vorgeſtern Abends wagten 
drei Bürger durch ein mit ihren Namen unterfertig⸗ 
tes Plakat mit der Ueberſchrift: „Der Sicherheits: 
Ausſchuß kann nicht länger mehr beſtehen“ 
vor das Forum der Oeffentlichkeit zu treten. Der 
Sicherheits-Ausſchuß, einſehend, welche Brandfackel 
durch dieſes Plakat gegen ihn geſchleudert wurde, ließ 
ſogleich alle Anſchläge herabreißen, und geftern war 
kein Exemplar mehr zu erhalten. — Die fortwährende 
Entfernung des Hofes wird jetzt auf eine ſarkaſtiſche 
Weiſe ausgebeutet. Die Erzherzogin Sophie, früher 
in liberalem Geruch, wird jetzt mit Schmähungen 
überhäuft. Die regierende Kaiſerin hat es in der öf⸗ 
fentlichen Meinung nicht einmal zur Entrüſtung brin⸗ 
gen können, da man weiß, daß ſie jeder Intrigue 
fern und nur dem Himmel lebt. Allein die Erzher⸗ 
zogin Sophie wird als die Seele des Innsbrucker 
Hofes geſchildert. Ei. 
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i g (Fortſetzung. ) 5 

[Das öfterreihifhe Miniſterium] iſt 
noch immer nicht neugebildet, obſchon eine Kombina⸗ 
tion zur ae durch den Erzherzog Johann 
nach Frankfurt a. M. bereits berichtet worden iſt. 
Mehrfache Miniſterliſten ſind im Umlaufe. Wien be⸗ 
findet ſich in erregtem Zuſtande, namentlich hat eine 
vorgeſtern ſtattgefundene öffentliche Ausſtellung von 
grobem Geſchütze viele Beſorgniſſe eingeflößt. Man 
beruhigte ſich indeß, als Seitens der Behörden die 
Verſicherung ertheilt wurde, daß dieſe Geſchütze ſo wie 
einzelne einrückende Regimenter nach dem Kriegsſchau— 
platze in Italien beſtimmt ſeien. — Auch diesmal be⸗ 
ſtreiten die Wiener Reiſenden den neuberichteten an⸗ 
geblichen Einmarſch der Ruſſen in die Donaufürſten⸗ 
thümer; in Wien iſt in dieſer Beziehung nichts Ni⸗ 
heres bekannt. 

* Wien, 13. Juli. [Kriegsſchauplatz.] Nach 
den heutigen Nachrichten aus dem Hauptquartier des 
Feld⸗Marſchalls Grafen Radetzky vom 9. d. befand 
ſich derſelbe damals in Verona. F.⸗M.⸗L. Baron 

elden operirt nach Berichten aus Treviſo vom 
11. unaufhaltſam vorwärts. Er hat eine Brücke über 
die Etſch geſchlagen, mit ſeinen Truppen dieſen Fluß 
paſſirt, und die Kommunikation zwiſchen Verona und 
Mantua gänzlich hergeſtellt. Seine Truppen ſind bis 
in die Gegend von Villafranca vorgerückt. Die Ein⸗ 
wohner haben unſere Truppen ohne Widerſtand em⸗ 
pfangen, und ſeine Operationen ſind überall mit dem 
glücklichſten Erfolg gekrönt. Karl Albert hielt ſich noch 
in ſeinen Verſchanzungen von St. Lucia bis Caſtel 
Nuova. Allein die Deſertion nicht nur unter den Mai⸗ 
ländern, ſondern ſeinen eigenen Truppen nimmt über⸗ 
hand. In dieſer Kriſis hat ſich das durch feine Hilfs: 
ſchaaren in der Stadt hart bedrängte Venedig zu eis 
nem Anſchluß an Sardinien entſchloſſen. Es iſt klar, 
daß das Militär jetzt in Venedig alle Parteien be⸗ 
herrſcht. — Im Modeneſiſchen ſind unter den Bauern 
bei Annäherung unſerer Truppen, Unruhen ausgebro⸗ 
chen. Die römiſchen Crociati ſind auch dort unſere 
treueſten Allürten. Sie erbittern das Landvolk überall 
durch Raub und Plünderung. — Aus Trieſt wird 
vom 11. d. nichts Neues gemeldet. 

85 Peſth, 11. Juli. [Das Unterhaus. — 
Die Einigung zwiſchen den Ungarn und 
Kroatiern iſt noch im weiten Felde.] Geſtern 
hat die erſte wichtige Sitzung des Unterhauſes ſtatt⸗ 
gefunden. In derſelben wurde der miniſterielle Kan⸗ 
didat Dionyſius v. Pazmandy faſt mit Einhellig⸗ 
keit zum Präſidenten gewählt. Herr v. Pazmandy 
iſt auch in Deutſchland durch ſeine Geſandtſchaft beim 
deutſchen Parlament in Frankfurt bekannt geworden. 
Heute wird bereits der Finanzplan des Finanzmini⸗ 
ſters Koſſuth vorgenommen werden. Der Premiermi⸗ 
niſter Graf Ludwig Batthyany, welcher in Wien mit 
dem Erzherzog Johann über die kroatiſchen Angele⸗ 
genheiten unterhandelte, iſt von dort unverrichteter 
Sache wieder zurückgekehrt. Der Erzherzog Johann 
will nach ſeiner Rückkehr aus Frankfurt die Vermit⸗ 
telung wieder verſuchen. Von Seiten der Kroaten 
war der junge Graf Albert Nugent in Wien, 
da das königlich ungariſche Miniſterium ſich 
entſchieden weigerte, mit dem Banus Jel⸗ 
lach ich in Verkehr zu treten. Auf die in dieſer 
Zeitung bereits erwähnte Note des Wiener Miniſte⸗ 
riums Pillersdorf, welche unſerem Miniſterium die 
„Neutralität“ aufzukündigen drohte, wenn es nicht 
„um jeden Preis“ mit den Illiriern eine Ausgleichung 
treffe, hat das ungariſche Miniſterium eine derb ab⸗ 
weiſende Antwort gegeben. Außerdem hat der k. Statt⸗ 
halter Erzherzog Stephan beim Erzherzog Johann 
darüber Vorſtellungen gemacht und dieſer des avouirte 
die erwähnte Note des Wiener Miniſteriums. 

N rankreich. 

Paris, 10, Juli. (National-Verſamm⸗ 
lung. Sitzung dom 10. Juli.] Herr Landrin 
erſucht, wie der Präsident anzeigt, um feine Entbin⸗ 
ung von der Function eines Mitgliedes der Kommiſ⸗ 
fon zur Unterſuchung der Juni⸗Ereigniſſe, weil er als 

uge in dieſer Unterſuchung aufgerufen fer Das 
ch wird bewilligt und eine Ergänzung der Lücke 

für nicht nothwendig befunden. Der Präſident erſtat⸗ 
tet dann Bericht über den Beſuch, welchen der Vor⸗ 
fand bei den Verwundeten gemacht, und erklärt, daß 
deren noch 1500 in den verſchiedenen Spitälern 
von Paris beſinden. Er benachrichtigt die Verſamm⸗ 
unter Anderem, daß General Bedeau wohl bald 
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freiwilligen Verpflichtungen beibehalten und ausge führ 
werden follen. Der Berichterſtatter erklärte, daß die Abthei⸗ 
lung für den Krieg einſtimmig gegen dieſen Geſetz-Entwurf 
geweſen, weil ſie ihn in militäriſcher Hinſicht für un⸗ 
zweckmäßig halte, und daß ſie nur auf die Bemerkung 
des Kriegs⸗Miniſters, der die Maßregel als mit der 
Auflöfuug der National⸗Werkſtätten im Zuſammen⸗ 
hange ſtehend bezeichnet habe, von ihrem Beſchluß ab⸗ 
gegangen ſei. Ein Mitglied meinte, dieſe Werkſtätten 
ſeien ja bereits aufgelöſt, das Geſetz habe alſo 
keinen Zweck mehr. Herr Larabit bemerkte dage⸗ 
gen, daß eben für Unterbringung der Individuen, 
welche den aufgelöſten Werkſtätten angehört, und 
die nun der Geſellſchaft zur Laſt fielen, ge⸗ 
ſorgt werden müſſe, daß man daher gut und weiſe 
handle, wenn man den jungen Leuten die Reihen der 
Armee öffne. Der Miniſter des Innern äußerte 
ſich in gleichem Sinne, um ſo mehr, als es der 
Mehrzahl der Unbeſchäftigten in dieſem Augenblick ſehr 
ſchwer ſein möchte, Arbeit in Privatwerkſtätten zu fin⸗ 
den. Herr Baraguay d' Hilliers bekämpft den 
Geſetzentwurf, weil junge Leute von 17 Jahren die 
militäriſchen Strapazen noch nicht auszuhalten ver⸗ 
möchten, wie die Sterblichkeit in der Mobilgarde be⸗ 
weiſe. Darauf entgegnete ein anderes Mitglied, daß 
dieſe Sterblichkeit mehr von der hohen Beſoldung der 
Mobilgarde herrühre. (Gelächter.) Das ſei ſehr na⸗ 
türlich, denn die jungen Leute verbrächten ihr Geld, 
ſtatt es zu ſparen, in Vergnügungen, die oft ihre 
Geſundheit zu Grunde richteten, eine Unbeſonnenheit, 
die in ihrem Alter ſehr erklärlich, und der ſich wohl 
auch Mancher in dieſer Verſammlung werde anzukla⸗ 
gen haben. (Neues Gelächter.) Der Geſetz-Entwurf 
wurde dann unverändert angenommen. Eben ſo 
genehmigte die Verſammlung einen Dekret: Entwurf, 
durch welchen 500,000 Fr. für den Dienſt von 1848 
zur Unterſtützung der Wohlthätigkeits-Anſtalten bewil⸗ 
ligt werden, und einen anderen, der jedem der in den 
Junitagen mit Orden belohnten Mobilgardiſten eine 
Penſion von 250 Fr. ausſetzt. Es kam ſodann der 
Dekretentwurf an die Reihe, der den geforderten Kre⸗ 
dit von 500,000 Fr., für den geheimen Dienſt betrifft. 
Der Miniſter des Innern bemerkte, daß dieſe Summe 
unter den gegenwärtigen Umſtänden zwar nicht hinrei⸗ 
chen werde, daß man aber für jetzt die Forderung nicht 
habe erhöhen wollen und ſich das Weitere je nach den 
Bedürfniſſen vorbehalte. Der erſte Artikel, der die 
Summe bewilligt, wurde ſofört genehmigt; eben ſo der 
zweite, reglementariſchen Inhalts. Ueber den dritten 
aber, wonach einer von der Verſammlung zu bezeich⸗ 
nenden Spezial⸗Kommiſſion über die Verwendung die⸗ 
ſer Fonds Rechenſchaft abgelegt werden ſoll lein Zu⸗ 
ſatzvorſchlag der Kommiſſion), und welchem das Mini⸗ 
ſterium nur unter Bedingungen beitreten wollte, ent⸗ 
ſpann ſich eine Diskuſſion, deren Reſultat beim Schluß 
dieſes Berichts noch nicht bekannt war. 

Die Büreaus (Abtheilungen) der National⸗Ver⸗ 
ſammlung widmeten vorgeſtern wieder eine lange Siz⸗ 
zung der Prüfung des Verfaſſungs⸗Entwurfes; bereits 
haben ſie faſt ſämmtlich ihre Berathungen über das 
zweite Kapitel beendigt, welches die geſetzgebende Ge— 
walt betrifft. „Die große Frage“, berichtet das Jour⸗ 
nal des Debats, „ob eine dder zwei Kammern ſein 
ſollen, war an den beiden letzten Tagen auch in meh⸗ 
reren Büreaus der Gegenſtand wichtiger Debatten, 
und in einigen hat das Zweikammerſyſtem geſiegt, ſo 
in dem IAten, welches mit 26 gegen 10 Stimmen 
ſich dafür erklärte. 
Mehrheit nicht daran zu zweifeln, daß die gegenwär⸗ 
tige Verſammlung die Aufgabe haben werde, alle or⸗ 
ganiſchen Geſetze der Verfaſſung zu votiren, und daß 
ihre Seſſion daher noch 12 bis 15 Monate werde 
dauern müſſen. . 

Die letzten Nachrichten, welche über den Verluſt 
der Mobilgarde bei dem neulichen Aufſtande einge⸗ 
ſammelt worden ſind, geben folgende Zahlen an: An 
Stabs⸗Offizieren, Offizieren, Unteroffizieren und Ger 
meinen: Todte 125, Verwundete 598, zuſammen 
723. Zu dieſer Anzahl kommen noch 250 Mann, 
welche feit den Junitagen verſchwunden find, und 
von denen man noch keine Nachricht erhalten hat. 
Im Ganzen ift die Zahl der Todten nicht ſo groß, 
als man anfänglich gefürchtet hatte. — Die Zahl der 
Verhafteten vermehrt ſich mit jedem Tage in ſehr be⸗ 
deutendem Maße. Dieſelbe beläuft ſich bereits auf 
14,000. Sie ſind vertheilt in den Forts von Van⸗ 
ves, Montrouge, Jvry, de Veh, Mont Valerien, 
und Vincennes. Außerdem ſind noch Andere 
verhaftet in der Milltär⸗Schule, in Gros⸗Cafllou, in 
der Kaſerne von Tournon, in der Conciergerie, in der 
Polizei⸗ Präfektur, in den Gefängniſſen de la Foree, 
St. Pelagie, Madelonettes und in dem Militär⸗Ju⸗ 
ſtizgebäude Abbape. 


In manchen Büreaus ſcheint die 
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Schweiz. 

Aarau, 8. Juli. Am Rhein haben die badi⸗ 
ſchen Flüchtlinge ſich einige Agitation erlaubt. Das 
Bezirksamt Laufenburg hat etwas willfährig zugeſe⸗ 
hen und deshalb eine Mißbilligung des Kl. Rathes 
erhalten. An alle Grenzämter iſt der gemeſſene Be⸗ 
fehl erlaſſen, die Flüchtlinge von aller Agitation 
abzuhalten und ſie von der Grenze zu entfernen. 


(Aar. Z.) 


8 Italien. 

(Eröffnung der Kammern zu Neapel.] 
In Neapel ſind am 1. Juli die Kammern durch 
den Herzog von Serracapriola als Stellvertreter des 
Königs eröffnet worden. Es waren dabei 84 Depu⸗ 
tirte zugegen. Große Angſt herrſchte an dieſem Tage 
in der Stadt, und beim Beginn der Ceremonie ſchloſ⸗ 
fen ſich alle Kaufladen. Indeß wurde die Ruhe nicht 
geſtört. Der König bezeichnet in der in ſeinem Na⸗ 
men gehaltenen Thronrede die von ihm gegebenen 
neuen Inſtitutionen als „unwiderruflich ſanktionirte 
und beſchworene.“ Geſetzentwürfe wurden angekün⸗ 
digt: über die Gemeinde- und Provinzialverwaltung, 
über die definitive Ordnung der Nationalgarde und 
über Verbeſſerung des Unterrichtsweſens. Zur Her⸗ 
ſtellung der durch die politiſchen Ereigniſſe geſtörten 
Ordnung in den Finanzen ſollen die Stände ſchleunige 
Vorkehrungen treffen. Sie ſolleu ferner den Gründen 
oder Vorwänden der aufrühreriſchen Bewegungen nach⸗ 
forſchen und energiſche Mittel ergreifen, um ſie zu be⸗ 
ſeitigen und ihre Wiederkehr zu verhindern. 


Lokales und Probinzielles. 


* Breslau, 14. Juli. [Der ſchleſiſche Gen: 
tralverein für freie Volksſchule] hat feine 
Statuten veröffentlicht, aus welchen wir das Weſent⸗ 
lichſte hier mittheilen wollen. Der Verein hat ſich ge⸗ 
bildet, um für die Reorganiſation der Volksſchule im 
Sinne der neueren Zeit zu wirken. Als Grundbedin⸗ 
gung für eine ſolche Reorganiſation betrachtet der 
Verein die möglichſte Selbſtſtändigkeit der Volks⸗ 
ſchule; ferner eine Verwaltung und Beaufſichtigung, 
wobei der praktiſche Lehrerſtand vertreten iſt und ſo⸗ 
wohl eine tüchtige Vorbildung der Lehrer als auch 
eine ſolche äußere Stellung, daß es ihnen möglich ſei, 
mit Freudigkeit zu wirken. Dieſe Wirkſamkeit ſoll zu⸗ 
nächſt in der Beſprechung aller Fragen beſtehen, die 
eine direkte Beziehung zur Volksſchule und zu den 
Lehrerverhältniſſen haben. Nach Außen hin will der 
Verein ſich beſtreben, ſeinen Beſchlüſſen Geltung zu 
verſchaffen, ſowohl durch Erklärungen an die geeignes 
ten Behörden, als auch durch Mittheilungen in Zeit⸗ 
ſchriften und Tagesblättern. Jeder Volksſchullehrer iſt 
aufnahmsfähig und können auch Lehrer von höheren 
Unterrichtsanſtalten Mitglieder des Vereins werden. — 
Dies der Hauptinhalt des Statuts. Wie wir ver⸗ 
nehmen, haben ſich bereits mehrere Vereine aus der 
Provinz zum Anſchluß an den Centralverein gemeldet, 
und hat derſelbe einen Aufruf „an die Lehrer 
Schleſiens“ erlaſſen, worin ſie zur Bildung von 
Vereinen aufgefordert werden. — Die Sitzungen des 
Vereins finden jeden Donnerſtag im Tempelgar⸗ 
ten ſtatt. 


T Breslau, 14. Juli. [Die Denkſchrift über 
die Reform der medieiniſchen Gefesgebung] 
Preußens von der Kommiſſion der medieiniſchen Ab⸗ 
theilung der ſchleſiſchen Geſellſchaft ift eben im Druck 
erſchienen. (Verlag von L. Freund, Preis 2% Sit: 
bergroſchen.) Ein tieferes Eingehen in die Sache ge⸗ 
ſtattet der Raum dieſer Blätter nicht. Wir beſchrän⸗ 
ken uns darauf, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die 
inhaltreiche Schrift hinzulenken, welche eine große An⸗ 
zahl höchſt ſchätzenswerther Vorſchläge für eine Neu⸗ 
geſtaltung der mediciniſchen Gefesgebung enthält. 


* Breslau, 14. Juli. [Die Grenzboten], ein 
auch bei uns vielgeleſenes Blatt, werden jetzt von Ju⸗ 
lian Schmidt und unſerm früheren Mitbürger Gu⸗ 
ſtav Freytag redigirt. Kuranda der bisherige Re⸗ 
dakteur, hat ſich feinem nun befreiten Vaterlande (De- 
ſterreich) zugewandt, und feine Stellung an der Grenze 
von Nord⸗ und Süddeutſchland aufgegeben. Die neue 
Redaktion will einerſeits die Grenzboten in dem Sinne 
fortfegen, daß fie zur Verſöhnung der Gegenſätze in 
Deutſchland, zur Verbrüderung aller Stämme mitm 
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daß die Politik ſich nur in einem belletriſtiſchen Ge⸗ 
wande ſehen laſſen konnte. Dieſe Zeit iſt vorüber. — 
Die Grenzboten ſollen eine Revue ſein, in welcher die 
wichtigen politiſchen, ſocialen und künſtleriſchen Erſchei— 
nungen, welche jetzt wie ein wildes Heer im Sturm⸗ 
wind durch die Tagesblätter fahren, durch wöchentliche 
Ueberſicht zuſammengefaßt und vom Standpunkt eines 
gebildeten Bewußtſeins kritiſirt werden. — Die Re⸗ 
daktion verſpricht, ſich frei zu halten von doktrinärer 
Eitelkeit, und da wo ſie „angreifen und dreinſchlagen“ 
muß, wenigſtens durch gute Form zu verſöhnen. Vor 
Allem aber ſollen die Grenzboten ihren Vorrath von 
Humor und guter Laune ſo lange behalten, als es in 
Deutſchland noch irgend einen guten Geſellen giebt, 
der zu lachen verſteht. — Als Beilage zu den Grenz⸗ 
boten erſcheint vom 1. Juli ab ein allgemeines Intel⸗ 
ligenzblatt für deutſche Intereſſen. 


Breslau, 14. Juli. Auf dem am I3ten d. 
hier abgehaltenen Roß- und Viehmarkt waren vorhan⸗ 
den 400 Stück Pferde. An inländiſchem Schlacht— 
vieh waren aufgetrieben 160 Stück Ochſen, 100 Stück 
Kühe und 647 Stück Schweine. Die Pferde wur⸗ 
den von 20 bis 90 Thlr. verkauft. Die Ochſen gal— 
ten 35 bis 60 Thlr., die Kühe 20 bis 35 Thlr— 
und das Paar Schweine 4 bis 30 Thlr. 


Sattlers 


dritte Aufſtellung ſeiner Cosmoramen und 
deſſen Staffelei⸗Gemälde. 


Herr Sattler hat die dritte Serie ſeiner Cos⸗ 
moramen aufgeſtellt, die den frühern nicht nachſtehen; 
einige ſogar, in der Ausführung und in dem Intereſſe 
der Gegenſtände, früher aufgeſtellte mehr als erreichen, 
man könnte faſt ſagen übertreffen. Von einigen der 


landſchaftlichen Anſichten und der Fernſichten kann, 


man es ſogar behaupten. Die Freunde der Landſchaft 
und der perfpectivifchen Anſichten, werden ſich ganz 
beſonders, was die erſtere betrifft, an den Anſichten 
des Parkes zu Aigen Nr. 12 und der Ausſicht 
vom Tannberge Nr. 14, und was die andern an⸗ 
belangt: an den Fernſichten von Damaskus 
Nr. 10, der Ueberſicht von Beyrut Nr. 7 erfreuen, 
und ebenſo mit wahrer Belehrung die treffliche Dar⸗ 
ſtellung der Ruinen von Balbek Nr. 11 und 
die des todten Meeres Nr. 13, ſo wie „die 
letzten Cedern Salomons“ auf dem Libanon 
Nr. 3 mit Wehmuth betrachten. Die ſchönen Mee⸗ 
res⸗Anſichten: Portsmouth Nr. 1 und Chriſtians⸗ 
burg Nr. 15, bewähren den Künſtler wieder als einen 
guten Natur⸗Beobachter; die letztere Anſicht iſt indeſſen 
nicht nach der Natur, ſondern nach Zeichnungen eines 
andern Künſtlers entworfen. Wir haben ſtets auf 
die Architekturen dieſer Aufſtellungen aufmerkſam ge: 
macht; als die gelungenſten dieſer Aufſtellung nennen 
wir — den Stephannsplatz in Wien Nr. 2. 
Die Brückenanſichten von London Nr. 4 und 
5 und den Münſter von Straßburg Nr. 8. 

Die genaue und mit ſo großer Geſchicklichkeit und 
wahrhaft künſtleriſcher Auffaſſung behandelten Cosmo⸗ 
ramen, erhalten ihre Erläuterung und gewiſſermaßen 
die Erklärung der Urſache ihrer Wirkung, durch Hrn. 
Sattlers Staffelei-Gemäldez; von denen er 
drei in dem Muſeum des Herrn Karſch gegenwärtig 
aufgeſtelt hat. Sie zerfallen in 2 Theile: der 
eine giebt uns die Original⸗Anſchaunng zweier be⸗ 
reits in den Cosmoramen geſehenen Bilder — wenn 
es erlaubt iſt zu ſagen: en miniature, nämlich ohne 
die cosmoramatiſche Vergrößerung. Es ſind eine Straße 
in Kairo und die Bucht von Sorrento, letztere 
in Mondſchein⸗Beleuchtung. Beide Gemälde, nament⸗ 
lich das letztere, könnten jedem Zimmer als eine Zierde 
dienen. Was aber vorzüglich anzuerkennen: das iſt 
die große Sorgfalt, Naturtreue und der künſtleriſche 
Fleiß, ohne alle Aengſtlichkeit, mit der dieſe Gemälde 
behandelt ſind, wodurch ſich auch der Effekt erklären 
läßt, den ſie als Cosmoramen hervorbringen. Das 
dritte Staffelei⸗Gemälde iſt nicht für das Cosmorama 
beſtimmt. Es ſtellt die Hauptanſicht der Stadt 
Jeruſalem vor, und iſt umgeben von einer Anzahl 
Einzelnanſichten aus der Umgebung dieſer Stadt. Ref. 
iſt niemals ein Freund dieſer Art der Darſtellungen 
geweſen, wie ſie auch in letzter Zeit in Kupferſtichen 
und Lithographien, uns mehrfach gegeben wurde; eine 
ſolche, gleichſam encyklopädiſche Kunſtausſtellung, ent⸗ 
behrt gewöhnlich eines wahren künſtleriſchen Werthes. 
Abgeſehen aber hiervon, und ſowohl die Hauptanſicht 
als die umgebenden kleinen Tableaux für ſich beurtheilt, 
ſo lernen wir hier Herrn Sattler als einen Land⸗ 
ſchaft⸗ und Proſpekten⸗Maler kennen, der ſich überall 
den Beſten rühmlich anreihen kann. Seine Kenntniß 
der Perſpektiven und fein warmes Colorit, die glück⸗ 
liche Auffaſſung der einzelnen, ſelbſt der anſcheinend 
geringfügigſten Gegenſtände und ein bis ins kleinſte 
Detail eingehende forgfältige Behandlung, ohne Aengſt⸗ 
lichkeit, werden ihm auch für dieſen Theil ſeiner Kunſt⸗ 
beſtrebungen zahlreiche Freunde erwerben. 
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UI Liegnitz, 13. Juli. [Die Regierungsräthe 
kündigen ihre Wohnungen auf. Adreſſe der 
Volksſchullehrer.] Die am letzten Vierteljahrstage 
erfolgten vielen Wohnungs-Kündigungen von Seiten 
hieſiger Regierungsräthe haben zu mancherlei Muth: 
maßungen und Reflexionen Veranlaſſung gegeben. 
Perſonen, die an eine ganz plötzliche Umgeſtaltung 
ſämmtlicher Regierungsverhältniſſe nicht glauben und 
denen jegliche Staatsangelegenheiten noch viel zu ver 
wickelt erſcheinen, als daß ſie anzunehmen vermögen, 
bis zum 1. Oktober d. J. werde Alles fo weit geord- 
net ſein, daß man die gegenwärtige Bezirksverwaltung 
aufgeben und die projektirten Präfekturen ins Leben 
treten laſſen könne, halten die fraglichen Kündigungen 
für ein Manöver, welches die verſchiedenſten Deutun- 
gen zulaſſe. Möglich iſt es, daß die Kündiger zu ſei⸗ 
ner Zeit in große Verlegenheit gerathen. — Am ver— 
floſſenen Sonnabende hatten ſich wiederum eine ſehr 
große Anzahl Volksſchullehrer aus verſchiedenen Krei— 
fen im Muſentempel zu Groß⸗Beckern zu einer Bera— 
thung eingefunden. Hauptgegenſtand derſelben war 
eine Adreſſe an die konſtituirende Nationalverfamm: 
lung zu Berlin, in welcher gegen den Beſchluß der 
Verfaſſungskommiſſion: „Die Volksſchule ſolle 
nicht Nationalanſtalt werden, fondern Ge— 
meindeinſtitut bleiben,“ auf das Entſchiedenſte 
proteſtirt und der Wunſch ausgeſprochen wird, die 
hohe Nationalverſammlung möge nicht einen Schritt 
thun, welcher den künftigen Generationen leicht erheb— 
lichen Nachtheil an Leib und Seele bringen könne. 
Zu gleicher Zeit wurde eine Adreſſe nach Frankfurt 
am Main gerichtet, in welcher der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen wurde, die konſtituirende Reichsverſammlung möge 
dahin wirken, daß in ganz Deutſchland die Volks— 
ſchule zur Nationalanſtalt erhoben werde. 


O Goldberg, 13. Juli. Heute morgen vier 
Uhr ſtand die hieſige Garnfabrik in vollen Flammen. 
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt. Ein 
ziemlich großer Beſtand an Wolle iſt verbrannt, und 
mehr als 90 Arbeiter ſind für den Augenblick außer 
Thätigkeit geſetzt“. 


e [Der Betriebs⸗Bericht der Wilhelmsbahn 
für 1847] weißt nach, daß die 7½ Meilen lange Bahn 
6 Lokomotiven nebſt Tender, 24 Perſonen- und 80 Güter⸗, 
Vieh: ꝛc. Wagen beſitzt, mit denen 11,041 Lokomotiv⸗Nutz⸗ 
meilen, 105,959 Wagenmeilen (auf Vierräder berechnet) zu: 
rückgelegt wurden. Hierbei befölderte man 72,784 Perſo⸗ 
nen, 11,160 Centner Gepäck⸗ueberfracht, 265 Hunde, 319 
Pferde und Vieh, 268 Equipagen, fo wie 334,282 Gentner 
Frachtgüter. Die Gefammt: Einnahme betrug in runden 
Summen 61,000 Thlr., die Ausgabe 42,000 Thlr. Der 
Ueberſchuß beläuft ſich auf 18,718 Thlr. Hiernach iſt die 
Dividende 1½ „% für die Stamm⸗Aktien feſtgeſetzt, und der 
Ueberreſt von 718 Thlr. wird zum Reſervefond genommen. 
Eine Dividende von 1½ °% iſt nicht groß, aber die wahre 
Dividende der Wilhelmsbahn iſt eigentlich noch geringer, 
da eine Menge zum Theil beträchtlicher Ausgaben, als 
z. B. die geſammten Zinſen der Prioritäls-Aktien, die zum 
großen Theil auf Bau geſchriebenen Gehälter ber Oberbe⸗ 
amten u. f. w., wohl beinahe das halbe Prozent in Anſpruch 
nehmen, und ſomit die Dividende auf hochſtens ein Prozent 
herabdrücken müßten. Und es iſt in der That ſehr zu be 
zweifeln, daß das Jahr 1848 beſſere Reſultate geben werde, 
weil, wenn gleich in den fünf erſten Monaten dieſes Jahres 
in Vergleichung mit 1847 die Einnahme um mehr als 11,000 
Thaler ſtieg, dieſe Mehreinnahme eine nur momentane und 
zufällige (Feldfrucht⸗-Transport nach Oberſchleſien) iſt, und 
bei dem Stocken alles Verkehres die letzte Hälfte des lau⸗ 
fenden Jahres um ſo weniger Erträge gewähren wird. Dazu 
kommt aber noch, daß die Ausgabe durch Verzinſung der 
ſeitdem in Umlauf gebrachten mehreren, auf ein ganzes Jahr 
zu verzinſenden Prioritäts Aktien geſteigert werden wird, 
daß auch voraus ſchtlich ſich die Reparaturen an den Bahr: 
zeugen im Betrage erhöhen müſſen. Ebenſowenig wird die 
Vollendung der Bahn, und namentlich die Herſtellung der 
Oderbrücke, von dem geträumten und ſo gewaltigen Ein⸗ 
fluſſe auf das Unternehmen ſein, weil die Wilhelmsbahn 
ſtets ſich in der mißlichen Lage bennden wird, als integriren⸗ 
der Theil einer Weltbahn einen unverhältnißmäßig großen 
Wagen: und Maſchinenpark anzuſchaffen und zu unterhalten, 
während ein Fahrgeld für nur 7 Meilen in ihre Kaſſen 
fließen wird. 5 \ 

Nach Verſicherung des Rechenſchafts-Berichtes fol die 
Verbindungsbahn zwiſchen den Bahnhöfen bei Annaberg und 
öſterreich. Oderberg ſpateſtens im September d. J. für den 
Maſchinenbetrieb fertig gebaut ſein, an dieſem Termine alſo 
wird man von Berlin nach Wien, auf einer ununterbroche⸗ 
nen Bahnſtrecke, fahren können. , 

Mehr noch als ein Bericht, iſt aber die, dem Referen⸗ 
ten vorliegende Druckſchrift, ein Anklagelebell gegen die Admi⸗ 
niſtration der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Es läge nicht im 
allgemeinen Intereſſe, die Streitpunkte näher zu würdigen, 
zu deren klarer Beleuchtung überdies auch ein ſpezielleres 
Material vorliegen müßte. Gewiß iſt es für eine kleine 
Bahn, welche das Gelüſt der Gelbftregirrung gern befriedi⸗ 
gen will, eine ſchwere Aufgabe, zwei längere, in verſchiede⸗ 
nen Ländern liegende Nachbarbahnen fo zu leiten, daß dieſe 
ohne alle Rückſicht auf etwaige wichtigere Selbſtintereſſen, 
fi) dem Bedürfniß der kleinen Nachbarſtrecke zu ihrem 
Nachtheile fügen. Dies iſt der Fluch der böfen That. 

In der General-Verſammlung vom 28ſten v. Mts. hat 
übrigens der Stellvertreter des königl. Hrn. Kommiſſarius 
dieſe Streitangelegenheit in die Hand zu nehmen zugeſagt. 
Die Dechargirung der Betriebs⸗Rechnung für 1847 ward in 
derſelben Verſammlung, und überdies beſchloſſen, daß nun⸗ 
mehr die Baurechnung bis Ende 1818 zu legen fei. 

Außerdem ernannte man, nach den flattgefundenen Er: 
„ 

) Dieſe Meldung it uns anonym zugekommen; wir müſ⸗ 
fen deshalb die Beſtätigung dieſer Nachricht erwarten, 
Red. 


gänzungs⸗Wahlen eine Kommiſſion zur Reviſion des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statutes. 
Auf Antrag der Beamten ward die Aufhebung des 


Beamtenkartells mit andern Bahnen, ein jährlicher Zuſchuß 


zum Beamten⸗Penſions⸗Fonds und endlich die Möglichkeit 
votirt, Beamte der Bahn auf Antrag des Direktorü lebens⸗ 
länglich durch die General-Verſammlung anzuſtellen. 


N (Boulogne) So eben iſt die Abtheilung 


der Nordbahn von Amiens nach hier dem Betriebe 


eröffnet worden. Dieſer Umſtand iſt für Reſende, 
welche von Belgien, Holland, Deutſchland und Preu⸗ 
ßen insbeſondere nach England gehen wollen, von 
Wichtigkeit, da die Bahnzüge in unmittelbarer Ver: 
bindung mit den Fahrzeiten des Paketbootes und der 
Eiſenbahn von Folkeſtone nach London ſtehen. Die 
Fahrzeit von Paris nach Boulogne dauert nur von 
7 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens. e 


Nr 
Aufforderung. 

Das Städtchen Friedland in Oberſchleſien iſt 
am 24. Juni d. J. von einer furchtbaren Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht worden, indem ſich im Verlaufe 
einer halben Stunde die Flammen über 29 Be— 
ſitzungen verbreitet und dieſe total vernichtet ha⸗ 
ben. Fünf und fünfzig Familien aus 247 Häup⸗ 
tern beſtehend, jammern im Elende und rufen nach 
Hülfe, nach ſchleuniger Hülfe! Unterſtützung von 
Auswärts thut dringend noth, da der Ort ſelbſt 
bei feiner bekannten Armuth faſt gar keine darzu— 
bieten vermag. 

Möchte doch der Jammer dieſer Unglücklichen 
die Herzen auch der Bewohner hieſiger Stadt zu 
thätiger Hülfe erwecken. Milde Gaben, ſowohl 
an Gelde, als Kleider und Wäſche, iſt unſere 
Rathhaus Inſpektion angewieſen, gegen Quittung 
in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 7. Juli 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Veteranen⸗Aſſoeciation. 

Die von dem Könige am Gten April d. J. allen 
Preußen verliehenen Rechte haben auch, aus nahe lie 
genden Gründen, die Veteranen der Befreiungs⸗Armee 
vermocht, einen Blick auf die Verhältniſſe der Zeit zu 
richten. Die Veteranen haben mehr als Andere die 
ſchmählichen Verläumdungen und Beleidigungen mit⸗ 
gefühlt, welche an hohe und theure Namen roh und 
ſchamlos geknüpft worden ſind, und wurden von Tag 
zu Tag mehr gewahr, daß eine kleine, aber durch Ei⸗ 
nigkeit und Keckheit ſtarke Partei immer mehr Boden 
gewann. Schon wird jetzt mit fabelhafter, nur dem 
Orient geläufiger Dreiſtigkeit von Einführung der 
Republik als einer Sache geſprochen, wozu es der 
Vereinbarung mit einer Krone nicht bedürfe und von 
der Entfernung des Königs, unſers theuern Herrn, 
und des königlichen Hauſes wie von einer Begeben⸗ 
heit geſchwatzt, die nun bald eintreten müſſe, und die 
ſich ganz von ſelbſt verſtehe. Obgleich die Veteranen 
mit wenigen Ausnahmen, dem Extrem der Freiheit 
nur vorſichtig huldigten, ſo glaubte doch wohl Man⸗ 
cher, daß ein zweiter Abſchnitt des Jahres 1813, 
wenn auch noch ſehr ungebehrdig, im Anzuge ſei und 
zum Guten führen werde. Allein der Sturm des 
Berliner Zeughauſes hat dieſe Hoffnungen bald genug 
verſcheucht, und bei Allen, die wirklich in der Bre⸗ 
ſche von 1813—15 geſtanden, den bitterſten Schmerz, 
den tiefſten Unwillen hervorgerufen. Es fühlte nun⸗ 
mehr wohl ſo ziemlich Jeder, daß es Zeit ſei, den Ideen⸗ 
Waffenſtillſtand zwiſchen den wirklichen und den angeb⸗ 
lichen Befreiungsmännern von 1813 und 1848 zu kün⸗ 
digen. — Die Vereine der Freiwilligen und der alten 
Krieger hier und in Brieg traten daher zuſammen und 
haben am 13. Juli in Zettlitz Hotel hieſelbſt Ver⸗ 
ſammlung gehalten, in welcher der ehrwürdige Gene⸗ 
rallieutenant Freiherr Hiller von Gärtringen, auf er⸗ 
gangene Aufforderung, präſidirte. Die zahlreich Ver⸗ 
ſammelten jubelten den kernigen Worten des hochver⸗ 
dienten theuren Feldherrn lauten Beifall zu, und con⸗ 
ſtituirten ſich zu einem „Veteranen-Hauptver⸗ 
ein für Schleſien.“ In den Kreiſen und größe⸗ 
ren Städten bilden ſich Zweigvereine, die ſich dem 
Hauptvereine anſchließen. Den freiwilligen Stamm 
dieſer Vereine bilden die alten Campagnen⸗Soldaten, 
während die verabſchiedeten Militärs ſpäterer Zeit, 
welche ähnliche Geſinnungen hegen zum Eintritt ein⸗ 
geladen werden. Drei Vicepräſidenten (oder Feldherrn) 
und vier Schriftführer nebſt einem Schatzmeiſter und 
zwei Ordonnanzen bilden den Stab des Hauptquar⸗ 
tiers. Durch monatliche Beiträge (von beliebiger Hö⸗ 
he) werden die Koſten beſtritten und etwanige Ueber 
ſchüſſe für bedürftige Cameraden verwendet. — Zweck 
des Vereins iſt: Beſchützung des conſtitutionel⸗ 


len Königthums! — Hiernach iſt unſere gute 


Stadt mit einem neuen Vereine für Friede und Ord⸗ 


nung geſegnet. Mögen ſeine Kräfte nicht gebraucht 


werden, denn ſie würden — man kann ſich das ge⸗ 
ſagt ſein laſſen — das Jahr 1813 mit Ehren re⸗ 
präſentiren! Brand. 


Theodor 


re en 


Aller 


willigen Staats⸗Anleihe. 

Die bereits ergangenen Bekanntmachungen, wegen 
der freiwilligen Anleihe zur Aufbringung der zur Be⸗ 
ſtreitung des Staatsbedarfs erforderlichen Geldmittel, 
haben einer Benachrichtigung der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung zufolge, auch in hieſiger Stadt den gewünſch⸗ 
ten Erfolg noch keinesweges gehabt, indem namentlich 
die begüterten Einwohner ſich noch nicht dabei bethei⸗ 
ligt haben. Wir wenden uns daher hiermit an den 
bewährten patriotiſchen Sinn der ſämmtlichen Bewoh⸗ 
ner hieſiger Stadt, mit der recht dringenden Bitte: 
ſich bei der durch das Geſetz vom 25. April d. J. 
eröffneten freiwilligen Anleihe, ſoweit es die Kräfte ei⸗ 
nes Jeden irgend geſtatten, recht bald zu betheiligen, 
damit das Vaterland den Ereigniſſen, welche eine Zeit 
gewaltiger Erſchütterungen herbeiführen kann, vorbe⸗ 
reitet und gerüſtet gegenüber treten und auf andere 
Staatszwecke zum Wohle unſerer unbemittelten Mit⸗ 
bürger erreichen kann. Wir ſehen mit Vertrauen ei⸗ 
nem recht günſtigen Erfolge dieſer unſerer Aufforde⸗ 
rung entgegen, weil nur in dem Falle, wenn durch die 
freiwillige Anleihe das Bedürfniß gedeckt wird, die in 
nahe Ausſicht geſtellte Zwangsanleihe vermieden wer⸗ 
den kann. } 

Die dargebotenen Beiträge können an die hieſige 
kgl. Regierungs-Hauptkaſſe abgegeben werden. 

Breslau, den 27. Juni 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Refidenz= Stadt. 


Ruf von der Hinterbleiche. 
Es reden und träumen die Menſchen viel 
Von beſſern künftigen Tagen. 

Seit langer, langer Zeit geht auf der Hinterbleiche 
die dunkle Sage, daß die Väter der Stadt einſtmals 
den unglücklichen Bewohnern dieſes Stadttheiles ver: 
ſprochen haben, dem diluvianiſchen Zuſtande ihrer 
Straße ein Ende zu machen. Die erhebende Hoffnung 
hat ſie ſeitdem viele Jahre hindurch glücklich durch 
ſchlammige Regenbäche und bodenloſe Lachen getragen, 
denn — die Hoffnung ließ ſie nicht ſinken und zu 
Schanden werden. Gleichwohl konnten ſie ſich eines 
wehmüthigen Gefühles nicht immer erwehren, wenn 
ſie bei einem Gange durch andere Straßen der Stadt 


Aufforderung zu Beiträgen zur frei⸗ 
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an ihren traurigen Heimweg dachten; das ſchmerzliche 
Gefühl, unter ſo vielen Tauſenden allein vergeſſen zu 
ſein, übermannte ſie dann und es entfuhr ihren Lip⸗ 
pen in ſolchen Augenblicken unwillkürlich die Frage: 
„Wann, wann endlich wird jener ſchöne Mythos zur 
Wahrheit, unſere Hoffnung zur Wirklichkeit werden?“ 
Aber als gläubige Chriſten haben ſie ihr Vertrauen 
auf eine beſſere Zukunft immer noch nicht aufgegeben, 
ſondern ſehen, wie ſchon ſo viele Jahre, auch heute 
noch dem baldigen Erſcheinen der Straßenbau-Depu⸗ 
tation hoffnungsvoll entgegen, der ſie menſchenfreund⸗ 
lich und fürſorgend rathen, die lange erwartete Inſpek⸗ 
tionsreiſe nach ihrem Revier bei trockenem Wetter zu 
unternehmen, andernfalls aber ſich mit waſſerdichten 
Stiefeln zu verſehen, weil ſonſt zu fürchten iſt, daß 
ſie durch zahlloſe Hinderniſſe abgehalten wird, das 
Ende des Weges zu erreichen. — Sollte dieſes felfen- 
feſte Vertrauen, dieſe langjährige Hoffnung auch dies⸗ 
mal wieder getäuſcht werden? Nein, und abermals 
nein, ruft ſich dagegen ſträubend eine innere Stimme 
und: 
Was die innere Stimme ſpricht, 
Das täuſcht die hoffende Seele nicht! 
Jeremias in der Grube (38, 6). 
Aufforderung 
an Alle innerhalb des Breslauer Kreiſes wohnende 
Tiſchlermeiſter, außer den Innungen, zum Anſchluß 
bei der Vertretung des gemeinſamen Intereſſes, an 
den Verein zur Reorganiſirung des Handwerkerſtan⸗ 
des. Beitritts- Erklärungen werden bis den 24. d. 
M. bei dem Mittels-Aelteſten Herrn Strobelber— 
ger, Burgfeld Nr. 2, anzumelden erſucht. 
Das Tiſchler⸗ Mittel. 


Erklärung. 

Mit Bezug auf die Losſagung des Prof. Rhäbiger 
von der Commiſſion zur Vereinigung ſämmtlicher po— 
litiſchen Klubbs erklären wir, daß der ꝛc. Rhäbiger an 
den Beſchlüſſen der letzten Commiſſionsſitzung ohne ir- 
gend einen Einwand ſeinerſeits Theil genommen. Es 
iſt ſogar ausdrücklich allſeitig anerkannt worden, daß 
ungeachtet der verſchiedenen letzten Endziele 
der einzelnen Vereine dennoch eine Vereinigung über 
gewiſſe Punkte möglich ſei. Die Unterzeichneten haben 


daher eine Erklärung wie die des ıc. Rhaͤbiger weder 

überhaupt, noch weniger aber in dieſer Art erwarten 

zu dürfen geglaubt und können ein ſolch' unaufrichti⸗ 

ges Verfahren weder für achtbar, noch überhaupt für 

ſittlich halten. 

Dr. Aſch für den Arbeiterverein. 

Beyſe für den allgemeinen Landwehrverein für 
Breslau und Schleſien. 

Brehmer für den demokratiſchen Verein zum 
goldnen Kreuz. 

Friedensburg für den politiſchen Verein. 

Held für den Verein der Militairpflichtigen. 

Hopoll für den demokratiſchen Filialverein im 
Fürſten Blücher. 

Möller für den republikaniſchen Klubb. 

Rühl für den demokratiſchen Hauptverein. 


5 Erklärung. 

Die Kölner Zeitung hat in in Nr. 191 unſere Berichte 
als „wenig zuverläſſig“ bezeichnet. Sie hat uns dieſen 
Vorwurf bei Erwähnung einer von uns aufgeſtellten Kom⸗ 
bination über das Ausſcheiden des Hrn. Rodbertus aus 
dem Staatsminiſterium gemacht, — einen Vorwurf, der 
ſich nach der Natur der Sache nur gegen Thatſachen, nicht 
aber gegen Muthmaßungen erheben läßt. Dies allein wird 
dem Publikum Beweis für die Perfidie der Anſchuldigung 
geben. Wir erwarten, daß die Kölner Zeitung Thatſachen 
anführt, welche die Unzuverläſſigkeit unſerer Berichte dar⸗ 
thun. Wenn es indeß unzuverläſſig genannt werden kann, 
daß wir, aus Rückſicht auf die bis dahin nicht beſtrittene 
Ehrenhaftigkeit des Hrn. Dr. Brüggemann, den deutſchen 
Zeitungen die Gründe ſeiner neulichen Anweſenheit in Ber⸗ 
lin und die Zurückweiſung ſeiner „zu breit geſchnittenen“ 
Feder verſchwiegen haben, ſo bekennen wir gern, uns jenes 
eine Mal einer Unzuverläſſigkeit ſchuldig gemacht zu haben. 

Berlin, 13. Juli 1848. 

Die Redaktion der lithographiſchen Korreſpondenz. 


Gütige Beiträge find ferner bei uns eingegangen: 
f Für die durch Hagelwetter Verunglückten: 
2) zu Raake und umgegend: unterm 8. Juni 15 Sgr., 
L. P. 1 Rthl.; laut Zeitung vom 8. Juli 2 Kthl. 25 
Sgr. Summa 4 Kthl. 10 Sgr. 
b) zu Loslau und Umgegend: unterm 8. Juni 15 Sgr., 
laut Zeitung vom 8 Juli 2½ Rthl. Summa 3Kthlr. 
Desgl. für den verunglückten Soldaten, vergl. 
Breslauer Zeitung vom 8. Juli: von J. R. 10 Sgr., 
Schloßwärter Scholz 5 Sgr., W. 1 Rihl. E 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: I8te Abonnements⸗Vorſtellung. 
„Guſtav“ oder „Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten, Muſik 
von Auber, 
onntag: 19te Abonnements + Vorſtellung. 
„Hinko, der Freiknecht.“ Schauſpiel 
in 5 Akten nebſt einem Vorſpiele: „Der 
jüngere Sohn“, von Charlotte Bird: 
Pfeiffer. 


E. 2. O Z. 17. VII. 6. R. Ul Ill. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die erfolgte Verlobung unſerer Tochter 
Joſephine mit dem Kaufmann Herrn J. 
H. Hedinger hierſelbſt zeigen wir allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an. 
Liſſa, im Großherzogthum Poſen, 
den 15. Juli 1848. 
Florian Willmann nebſt Frau. 


bewohl. 


ET TER 
Tobes:- Anzeige. 

Nach viertägigen unnennbaren Leiden 
vollendete am 7. d. M., halb 9 uhr WI 
Abends, unſere innig geliebte Frau, | Mittheilung, 
Mutter, Schwieger- und Großmu' ter | 
Henriette Kempner, geb. Berg: Wi 
mann, in ihrem noch nicht vollendeten | 
fünfzigften Lebensjahre. Mit ihr ſank | 
unſer ganzes Erdenglück ins Grab. 
Tief erſchüttert und darnieder gebeugt 
widmen wir dieſe Anzeige unſern Be⸗ 
kannten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bitt end. 

Landsberg O/S., den 14. Juli 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


un Apotheke zu 
Todes: Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung zeigen wir 
Freunden und Bekannten hiermit an, daß heut 
achmittag um 5 Uhr unſere «inzige, innigſt 
geliebte Tochter, Schweſter, Schwägerin und 
Nichte, Wilhelmine Hilter, nach ſechstä⸗ 
gigem Krankenlager an Unterleibs⸗Entzün⸗ 
dung zu einem beſſern Jenfeits verſchieden iſt. 
er die Verblichene kannte wird unſern tie⸗ 
fen Schmerz; ehren und uns ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. 
Breslau, den 13. Juli 1848. 
Verwittw. Tiſchlermeiſter Hiller, 
als Mutter. 
Friedrich Hiller, als Bruder. 
Aug. Hiller, geb. Woywode, 
als Schwägerin. 
Eliſ. Paspüſchel, als Tante. 
Todes Anzeige. 
Heute Nacht 12 / Uhr entſchlief ſanft nach 
eöhttägigem ſchweren Leiden unſer jüngſter 
% Philipp im Alter von 6 Monaten. 
um Mile Sheilnahme bitten die tief betrübten 


Ernſt und Jai e er. 


mich wenden. 


Sonnta 


N 


Todes: Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh 5%, Uhr endete, nach fehsmor 
natlichen Leiden, unſer innig geliebtes, jüng⸗ 
ſtes Töchterchen Anna, in einem Alter von | lau, 
2%, Jahren, ihr uns fo theures Leben. 
Breslau, den 14. Juli 1848. 
Eduard Worthmann. 
Emilie Worthmann, geb. 


Die 3. Aufſtellung von Sattler's 
Kosmoramen iſt bis 23. Juli zu ſehen. 1. Juli d. J. bis zum 30. Juni 1849 


Bel meinem unerwarteten Abgange von 
hier allen meinen Freunden ein herzliches Le⸗ 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, 
in Breslan bei 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53: 


Weltanſichten, 


mit naher Beziehung auf die Bildung 
der neuen Verfaſſung von Deutſchland 


eee Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eisenbahn. 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden die 


Güter wieder annehme. 
Lublinitz, im Juli 1848. 


Ein gebildeter junger Mann, der die Land⸗ 
wirihſchaft praktiſch erlernen will, findet als 
Wirthſchafts⸗Eleve gegen billiges Honorar 
ſofort Gelegenheit bei 
Langendorf bei Toſt, 

Brünner, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Ich beadſichtige fo bald als möglich meine 


rende wollen ſich in portofreien Briefen an 


Neutomysl im 
am 6. Juli 1848. 


Woeiß⸗Garten. 
Sonnabend Reunion. 


Zaum erſten Male wird ‚aufgeführt: 
Die Juli⸗Tage in 
ein muſikaliſches Zeitgemälde von 
eee 
In der Penſions⸗Nuf 

des Unterzeichneten können Michae⸗ 
J lis d. J. einige Knaben wiederum 
2 Aufnahme finden. 
5 Vormünder werden — oe dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht. 
2. Bober, 12. Juli 1848, 


herausgegeben von Senior 


Neugebauer. 


zu ſeinem 


Heinrich Damas. den Herrn 


von Burgsdorff. 


daß ich Speditions- Beſtimmungen über die prä 
Nachdem in der letzten, 


Lonis Epftein. 31. N 2 


tionalftrafe von 1 Rthl 


dem, Unterzeichneten. 
im Monat Juli 1848. 


verkaufen. Hierauf Reflekli⸗ 
Unterhändler werden verbeten. 


Regierunge Brain, eg aber zum umtauſch 


Konzert. 


Hiermit beehre ich mich, 


Großes 


Paris, 
Winkler. 


käuflich übernommen habe. — 
uſtalt P und verſichere, 
Breslau, den 10. Juli 1 


Eltern und 


5 
Paſtor M üller. 


Breslau, den 14, Juli f Keb SENSE Wache: 


184 


21ſt 


daß es mir eine 
x lichkeit und prompte te rechtfertigen. 


Feilhauer⸗Geſchäfts⸗Lokal⸗ 
ür gute Arbeit und billige Preiſe garantirt und em 


feine Werkſtelle, jest Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe 


Heute erſcheint Nr. 7 der „Evangel. Zeitblätter,“ 


Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 


Inhalt: Vom ewigen Leben.] — Recenſion. — Kirchliche Nachrichten (Berlin, Bres⸗ 
Magdeburg, Italien, Oeſterreich). 
Die Verlagshandlung 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


8 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Direktorium hat aus ſeiner Mitte, auf das Verwaltungs⸗Jahr vom 
den Herrn Freiherrn Anton von Gablenz 


Vorſitzenden und 


Franz Metefe 

zu deſſen Stellvertreter ; 
„P. Aderholz, Ring erwählt, was hiermit den Statuten gemäß bekannt gemacht wird. 
Dresden, den 11. Juli 1848. 


Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


A. Freiherr von Gablenz. Franz Netcke. 


ekanntmachung, 
kludirten Interims⸗Aktien der 9. Einzahlung betreffend. 


am 29. Juni d. I. ER beſc ien wbb r der 
and iſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft beſchloſſen worden iſt: 
1 Sag der een der Hten Einzahlung, die Nachzahlung der am 
fällig geweſenen 10ten Einzahlung zu geſtatten und von der ſtatu⸗ 
tenmäßigen Hräkluſton unter der Bedingung abzuſehen: daß die verwirkte Conven⸗ 
pro Interims⸗Aktie gezahlt und die Stückzinſen auf die 
verſpätete Einzahlung vergütet werden, — ſo werden hiermit die Intereſſenten auf⸗ 
gefordert, dieſe Interims⸗Aktien hter Einzahlung bei unferer Hauptkaſſe, Bahnhof 
Antonſtraße Dresden, zu präſentiren und gegen Erlegung von 
10 Kthl. als Betrag der 10ten Einzahlung, 
1 Kthl. als verwirkte Conventionalſtrafe 
und den Zinſen von 5 pCt. pro anno vom 31. Juli 1847 bis 
ſentation gegen volle Aktien umzutauſchen. 
Interims⸗Aktien genannter hung welche bis zum 
ef 


zum Tag der Prä⸗ 


en Dezember dieſes Jahres 


nicht gelangt, find aller ihrer Rechte und Anſprüche un 


widerruflich und für immer verluſtig. 
Dresden, den 10. Juli 1848. 


Das Direktorium 


der Sächſiſch Schleſiſchen Eifenbabn: Geſellſchaft. 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich die, Ohlauer Straße Nr. 47, 


dem königl. Landraths⸗Amt gegenüber befindliche 


Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak- und Cigarren⸗ 


Handlung 


Ich empfehle mich einer geneigten Beachtung angelegentlichſt 
angenehme Pflicht ſein ſoll, dieſelbe dur! 3 — Recht⸗ 


. 


Wilhelm Kittner. 


ö * 
pfiehlt einer gütigen Br dan 
„3, gleich ſchräg hinter der 
5 Barmaun. 


Bekanntmachung, 
Verdingung der Brod⸗ und Fourage⸗ 


wegen 
Li die außerhalb ihrer Garniſonen 
dear i 


ruppen im ten Armee⸗Corps⸗ 
Bereiche vom 1. Auguſt d. J. ab. 

Zur Sicherſtellung der Brod⸗ und Foura⸗ 
ge⸗Verpflegung für diejenigen Truppen, wel⸗ 
che aus militäriſchen Maßregeln ihre urſprüng⸗ 
lichen Garniſonen verlaſſen haben und ſich ge⸗ 
genwärtig in wechſelnden Cantonnements im 
Bereiche des öten Armee⸗Corps befinden, und 
zwar vom 1. Auguſt d. J. ab, ſoll die Liefe⸗ 
rung des dazu nöthigen Naturalien⸗Bedarfs 
in Sie iben gegeben werden. 

ir haben dazu einen Termin, 
am 18. d. M. Vorm. 9 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Intendantur, 
Kirchſtraße Nr. 20 anberaumt, zu welchem 
lieferungsluſtige Unternehmer in Perſon zu 
erſcheinen hierdurch eingeladen werden. 

Bemerkt wird jedoch hierbei, daß dieſes Lie⸗ 
ferungs⸗Geſchäft nicht ortsweiſe ausgeboten 
werden kann, da die Cantonnements der Trup⸗ 
pen durchaus unbeſtimmt ſind, ſondern daß 
die ganze Lieferung in General-Entreprife ge: 
geben werden ſoll. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen wer⸗ 
den 8 Tage vor dem angeſetzten Termine bei 
uns zu Jedermanns Einſicht offen ausliegen. 

eslau, den 8. Juli 1848. 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weymar, 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 133 
der Vorſtadt belegenen Grundſtücks, welches 
auf 21,588 Rthlr. 28 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 20. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann⸗Scholtz. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 505 |? 


der Stadt belegenen Grundſtücks, welches 
auf 6330 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt wor⸗ 
den, iſt ein Termin 
auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unferer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 20. Mai 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr, 540 
der Stadt Liegnitz belegenen Grundſtückes, 
welches auf 18,060 Rthlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 4. Dezember 1848, 
Mermittag 10 Uhr, 
in unferem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 20. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann⸗Scholtz. 


N Auktions⸗Anzeige. 

Dienftag den 18. Juli, Nachmitt. 3 uhr, 
ſollen in Nr. 73 Friedrich⸗Wilhelmsſtr. einige 
Möbel und Betten ꝛc. gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 

Eine Wohnung im Haufe Ritterplatz Nr. 6 
erſter Etage von 

4 Stuben nebſt Alkove und Kammer, 

1 Pferdeſtall, 

1 Keller und 1 Bodengelaß nebſt Holzſtall 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Miethluſtige wollen ſich in dem diesfälligen 
öffentlichen Bietungs⸗Termine am 26. Juli, 
Vormittags von 10 bis 12 uhr, im hieſigen 
Rent⸗Amte, Ritterplatz Nr. 6, einfinden und 
ihre Gebote abgeben. 

Breslau, den 29. Juni 1848. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Einem geehrten Publikum widme ich die 
ergebene Anzeige, daß ich zur Aufnahme ei⸗ 
ner größeren Zahl von Gäſten und zur beſ⸗ 
ſeren Unterhaltung derſelben in der Belle⸗ 
Etage meines Hauſes mehrere Stuben zweck⸗ 
entſprechend eingerichtet und ein vorzüglich 
gutes Billard aufgeſtellt habe. Für gute 
Getränke aller Art und beſonders für das 
aus Nürnberg direkt bezogene ächt bairiſche 
Lager⸗Bier in rühmlichſt bekannter Qua⸗ 
lität wird ſtets geſorgt ſein, daher halte ich 
mich zu geneigtem zahlreichen Beſuch beſtens 
empfohlen. 

Neumarkt, den 15. Juli 1848. 

B. W. Wolff. 
ermiethungs⸗ Anzeige. 

Albrechtsſtraße Nr. 955 ift ve erfte und 
dritte — e in 6 heizbaren 
Zimmern, ve, Küche, Keller ꝛc., nebſt 
Stallung und e es desgl. eine mittlere 
su Senf, 2 18 elis d. J. ab 
zu ve en, ſo e Wohn 
ſofort. Das Nähere bei Herrn Kaufmann 

ohn daſetbſt, jo wie beim Ko erath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


In Marienau 


abe Sonnabend Nachmittag 5 11 Vor⸗ 
ellung. Schwiegerling. 
Verlangt wird ein zuverläſſiger ver⸗ 
ratheter Amtmann und ein dergl. 
Förſter. Näheres bei Herrn Tralles, 
Meſſergaſſe 39. ‚ 
Eine junge Dame, die mehrere Jahre eine 
Haus⸗ und Viehwirthſchaft geleitet hat, ſucht 
ein Engagement dieſer Art. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Paſtor Pfotenhauer in Grochwitz dei 


Groß⸗Glogau. 
Poudre Fevre 


oder 
Selterwaſſer⸗Pulver. 

Vermittelſt dieſes vom Chemiker Dr. Fe: 
vre in Paris erfundenen Pulvers kann man 
in 8 bis 10 Minuten Selterwaſſer herſtellen, 
welches hinter dem ächten in keiner Weiſe, 
weder im Geſchmack noch in diätetiſchen Wir⸗ 
kungen zurückbleibt. Die höchſt bequeme ein⸗ 
fache Zubereitungsweiſe, die größere Wohlfeil⸗ 
heit, ſo wie die Annehmlichkeit, ſich auf 
Reiſen überall dieſes labende Getränk bereiten 
zu können, haben in Deutſchland, ſo wie in 
ganz Frankreich die verdiente Anerkennung ge⸗ 
funden. Das Original⸗Packet zu 20 
Flaſchen berechnet koſtet 15 Sgr. 
8 Ko Niederlage für eötan befindet 
ſich bei 

G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Zu verkaufen 

iſt eine noch wenig gebrauchte engl. Dreh⸗ 
mangel. Näheres Neumarkt Nr. 24 im 
Gewölbe. 


Friſche 
Ananas 


kaufen Lange und Comp. 


— — ꝓ —4ä—äA — — 


FFF 
Neue Meßwaaren. & 


8 


5 Oſtindiſche und weſtindiſche gelbe 
= Ranking, ächtfarbige bunte Bat: 


: tiſttücher für Herren, die modernſten 


umſchlagetücher u. Mouſſeline 
de laine Kleider, zu auffallend bil⸗ 
Ra Ring Nr. 10 auf der 


ligen 
Kur 


bei 
D Len 


— 


rſtenſeite, 


In der Kreisſtadt Jauer, wo friedſames 
Leben bisher geherrſcht, ſind mehrere Woh⸗ 
nungen für große und kleinere Herrſchaften 
leer und bald anzuweiſen unter billigen Mieths⸗ 
bedingungen. Darauf reflektirende Herrſchaf⸗ 
ten wollen gefälligſt in portofreien Briefen 
oder ſelbſt das Nähere bekunden in Nr. 11 
und 44, Goldberger Vorſtadt zu Jauer. 


Eine Poſthalterei 
in einer kleinern Stadt Schleſiens wird mit 
einer Anzahlung von 1500 bis 2000 Thaler 
ſofort zu übernehmen geſucht. Adreſſen, ent⸗ 
haltend die Bedingungen ꝛc., werden franco 
Poſen, Gerberſtraße 16, sub I. L. M. erbeten. 
„u vermiethen und zu beziehen: 

1) Tauenzienſtraße Nr. 66 zwei kleine Woh⸗ 
nungen von Michaelis ab. 

2) Reuſcheſtraße Nr. 50 ein Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe von Michaelis ab und mehre mitt⸗ 
lere Wohnungen, theils ſofort, theils von 
Michaelis ab; desgl. eine Remiſe ſofort. 

3) Bahnhofſtraße (zur Palme), neben der 

weißen Roſe, mehre große und kleine 

Wohnungen, theils ſofort, theils von 

Michaelis ab. 2 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 26 mehre große 
und kleine Wohnungen ſofort reſp. von 
Michaelis ab. 2 

5) Schmiedebrücke Nr. 36 eine geräumige 
Wohnung in der zweiten Etage von Mi⸗ 
chaelis ab und eine kleine Parterrewoh⸗ 
nung ſofort. 

6) Univerfitätsplag Nr. 14 eine Wohnung 
in der erſten Etage von Michaelis ab. 

7) Vorwerksſtraße Nr. 12 mehre kleine Woh⸗ 
1 theils ſofort, theils von Michae⸗ 
lis ab. k. 

8) Siebenhubener⸗Straße Nr. 20 eine gro: 
ßere und mehre kleinere Wohnungen, 
theils ſofort, theils von Michaelis ab. 

9) Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 30a mehre 

eine Wohnungen, theils ſofort, theils 
von Michaelis ab. 

10) Karlsſtraße Nr. 49 eine mittlere Woh⸗ 
nung ſofort reſp. von Michaelis ab. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. ö 
Heilige Geiststrasse Nr. 21, an der Pro- 
menade, Wohnungen von 2 Zimmern nebst 
Alkove und Beigelass. 
Sandstrasse Nr. 12, zweite Etage, an der 
Promenade 6 Zimmer; erste Etage 4 Zim- 
mer; dritte Etage 4 Zimmer und Beigelass. 
Näheres Sandstrasse Nr. 12. 
* — — — 2 — And 
nesſtraße Nr. 8 im 
auch im Parterre Wohnungen von 4 Stuben. 


4 


— 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


su 


Im Verlage von Ad. Friedländer in Berlin iſt erſchienen: 


5 77 * 
Die Bürgerwehr ⸗Zeitung. 

Dieſelbe erſcheint wöchentlich zweimal und ift für gewiß billigen Preis von 15 
Sgr. pro Vierteljahr durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen, woſelbſt auch Probe⸗ 
fuld ben eingeſehen werden können, bei den Poſtämtern kommt noch ein geringer Auf⸗ 

ag hinzu. 3 

Die Bürgerwehr⸗Zeitung wird in ihren Spalten Alles bringen, was auf die Bürger: 
wehr Bezug hat; ſie wird ſich deshalb nicht blos auf Berlin beſchränken, ſondern auch Be⸗ 
richte von auswärts aufnehmen. Sie wird ſtets beherzigen, daß die Entſtehung der Bür⸗ 


gerwehr als ein Fortſchritt zu betrachten iſt und in dieſem Sinne wird das „politiſche 


Feuilleton“ gehalten ſein, welches von Nr. 9 der Bürgerwehr⸗Zeitung beigegeben iſt. 
Der Verleger glaubt um fo mehr auf eine allgemeine Theilnahme für dieſelbe rechnen 
zu dürfen, als er den Preis fo billig geſtellt hat, daß die Zeitung auch dem unbemittelte ren 
Wehrmann zugänglich iſt. > 
Zu Aufträgen empfehlen ſich: Graß, Barth und Comp. in Breslau und 
Oppeln, Ziegler in Brieg. 


Für Freunde der Volksſchule! 
Bei C. Bertelsmann in Gütersloh erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
en zu haben, in Breslau und Oppeln, bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 
ei ieg er: 


Die Reorganiſation der Volksſchule. 
Eine Denkſchrift, 


der hohen Eonftituirenden National⸗Verſammlung in Berlin vertrauungsvoll übers 
reicht von den Volkslehrern des Regierungs-Bezirks Minden. 


Ausgearbeitet von A. C. Bulle, 
Rektor der Bürgerſchule in Minden. 
52 Seiten. Groß 8. Preis 5 Sgr. 


Dieſes Werkchen iſt die weitere Ausarbeitung einer Petition, welche die Deputirten 
ſämmtlicher Volksſchullehrer des Regierungs⸗Bezirks Minden in einer Conferenz zu Biele⸗ 
feld abfaßten, und welcher Petition in einer ſpätern Conferenz zu Dortmund, wo ſämmt⸗ 
liche weſtfäliſche Lehrer vertreten waren, einſtimmig beigeſtimmt und Herr Bulle von der 
Conferenz beauftragt wurde, dieſe Petition zu vorſtehender Denkſchrift auszuarbeiten. 
— Sehr erſchöpfendes Material würde dieſe Schrift für die ſo eben höheren Orts anbe⸗ 
fohlenen Lehrer⸗Berathungen bieten und wird deshalb den Freunden der Volksſchule be⸗ 
ſtens empfohlen. 


Unſer Lager von 


Rum, Sprit, Liqueur, Eſſig und Leim 


empfehlen wir zur gütigen Beachtung. 


Seidel und Comp., Ring Nr. 27. 


Eine gute ſichere Hypothek von MO Rthl. Zu vermieth en 
5 pCt., auf einem hieſigen Haufe, iſt ſo⸗ iſt Gartenſtraße Nr. 23 der erſte Stock von 
gleich zu cediren; Näheres Vorderbleiche Nr. 7 Piecen mit Küche und Beigelaß, ganz 
5, im erſten Stock des Vormittags. oder getheilt. Auch ſind kleinere Wohnungen 


Eine Tiſchler⸗ oder Stellmacher⸗Hobelbank 
wird zu kaufen geſucht Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 16 bei Hippe. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 62 iſt eine 

Wohnung zu vermiethen von 3 Stuben, Al⸗ 

kove, Küche, Keller und Boden nebſt Gar⸗ 

tenbeſuch. 
Vermiethungs = Anzeige. 

1) Ring Nr. 8 (eben Shurfürften) iſt die 
zweite Etage, beſtehend in 10 Piecen mit 
allem Zubehör, Stallung und Wagenplatz, 
Böden ꝛc., desgl. mehre kleine Wohnun⸗ 
gen und eine Remiſe von Michaelis d. J. 
ab, und 

2) Herrenſtraße Nr. 2 die Hälfte der zweiten 
Etage, beſtehend in 5 Piecen mit Zube⸗ 
hör, von Michaelis ab zu vermiethen und 
zu beziehen. Das Nähere: beim Komiſ⸗ 
miſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


Wohnungen 
im erſten, zweiten und dritten Stock von 
Stube und Alkove ſind Ohlauerſtraße Nr. 50 
an ruhige Miether zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres im Laden. 


Zu vermiethen 

und bald oder Michaelis zu beziehen eine Stube 
nebſt Alkove und Bodengelaß, ſo auch eine 
Stube nebſt Entree. Das Nähere Reuſche⸗ 
Straße Nr. 52, im Gewölbe. 

Bald zu beziehen ift eine gut möblirte 
Stube, nach der Promenatenfeite gelegen. 
2 DEN Heilige Geiſt⸗Straße Nr. 15 im 

. Stock. 7 


— —— ꝓau— . — 

Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 
dem Hauſe neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 e. 
zu Michaelis zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter und Ring 


Nr. 20, beim Juſtiz⸗Kommiſſarius F iſcher G 


zu erfragen. 


von Michaelis ab zu haben. 

Zu vermiethen 

vom 1. Oktober ab eine ſchoͤne herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 7 zuſammenhängenden 
Stuben, nebſt Stallung und Wagenremiſe, 
im Ganzen oder getheilt. Näheres beim 
Apotheker Walpert in Herrnſtadt. 


Zu vermiethen: 


Am Ringe, Riemerzeile Nr. 10 eine Woh⸗ 


nung, Michaelis oder Weihnachten zu bezie⸗ 
hen. Näheres bei F. Thun. 


Zu vermiet 

ſind Gartenſtraße Nr. 6, en Stock, 2 
höchſt freundliche und eben fo bequeme große 
Wohnungen, jede beſtehend aus drei großen 
Stuben, einem Kabinet und Kochſtube nebſt 
geräumigem Boden und Kellerraum und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 
5 Niemerzeile Nr. 22 
iſt die dritte Etage zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli d. zu beziehen. Näheres bei 

M. Schreiber, Blücherplatz Nr. 14. 


Herrenſtraße Nr. 13., im Aten Stock, vorn 
zu ift eine freundliche Wohnung an eine 
ille Familie zu vermiethen, nebſt einem Ger 


wölbe und Keller. Der Einga ider i 
von der Straße aus. gang beider iſt 


im Speiſekeller. Näheres Ring Nr. 10 
2 —— —— — 


Breslauer Getreide⸗ 
5 am 1% 85 e 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 58 Sg. 55 . 52 S 
Weizen, gelber 56 / 53 — 50 = 
Roggen Wr „„ 

erte u... „ 


ER 2 „ ᷣ 10 „ 18 „ 


ten Stock, 90 


Juli. 
und Foͤnds⸗Courſe: Holländiſche Rand: 
Br. Friedrichsd'or 1134 Br. 


li. , 
Eiſenbahn⸗Aktien: Me e e 76%, ; 77 u. 


leſ. 36 — 2 b — 
ek, ect ul. 


Redakteur: Nimbs. 


